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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger

Sonnabend, den 30. Juni 1894. 67. Jahrgang.
Jnſertions-Gedühr

ſür die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periobdiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne!
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebexeinkunft.

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Das auf deutſch-nationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt“ ladet hiermit zum Abonnement ein.
Das „Merſeburger Kreisblatt kämpft in unerſchrockener, freimüthiger Weiſe für die geheiligten Güter der deutſchen Nation Thron, Altar und

und wird den auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſich fühlbar machenden zerſetzenden und verderblichen Einfluß des Judenthums bekämpfen.

S Einladung zum Abonnement.
Familie

Jn gleicher Weiſe bekämpft das „Merſeburger Kreisblatt“ die Auswüchſe an der Börſe und die Gründungs-Schwindeleien es tritt warm ein für den geſammten Miettelſtand,
ſür die berechtigten Jntereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerker, Gewerbe und Arbeiterſtandes.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Fſſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr (alſo auch Freitags) und enthält
alle Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der Polizei-Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die
Königl. Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden
pachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des „Merſeburger Kreisblatts“ ringen wir u, A. die läufenden Tagesfragen behandelnde Artikel, ſowie ſonſtige politiſche
(von unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen (wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben dieſe,

Bekanntmachungen der hieſigen
wichtigen Verdingungen, Verkäufe, Ver-

ſche Mittheilungen
wie auch die Parlamen-

tariſchen Nachrichten in überſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und Umgegend ein, ebenſo die
Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſind in immer ausführlicherer und ausgedehnterer Weiſe zu behandeln.

Gerichtsverhandlungen, (Schwurgerichts, Straffkammer- und Schöfflichen Berliner Bilder“ von Georg Paulſen.
Stadtverordnetenſitzungsbericht, Civilſtandsregiſter und Kirchennachrichten e. ſchließen ſich dem Vorgenannten an.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von cinem beſſeren Lokalblatt zu fordern berechtigt iſt.
Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren und gelangen im neuen Quartal zum Abdruck:

Die Geſchichte eines Kindes.
Novelle von Rudolf Jmmann.

Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

Gern geleſen werden auch die wöchent-
engerichteſitzungen) ſonſtige vermiſchte Nachrichten,

Der Steuermann auf der „Seemöve“.
Erzählung von E. Gödicke.

Ferner kommt eine Serie von Artikeln über die Antwerpener Weltausſtellung zur Veröffentlichung, die gewiß das Jntereſſe der Leſer im höchſten Grade beanſpruchen dürften
Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen Gratis-Beilagen

I „Blätter für Delehrung und Unterhaltung“ und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“
hinzulenken, von welchen das erſtere kurze Erzählungen, „Zeitbider“ von Leopold Sturm Aufſätze wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Abhandlungen über Gegenſtände, die vor allem unſere
Hausfrauen intereſſiren, einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Betrachtungen“ von Ernſt Heiter, Briefkaſten für die Abonnenten c. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonn-
tagsblatts“, welches mit zahlreichen guten Jlluſtrationen geſchmückt iſt, außer einem größeren Roman eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.

Gratis legen wir ferner dem „Merſeburger Kreisblatt den jedesmaligen Eiſenbahnfahrplan bei, und wenn wir zum Schluß noch unſern Wetterbericht vom Prognoſt
Vetter in Magdeburg (verkündet mit ziemlicher Sicherheit die zu erwartende Witterung) erwähnen, ſo glauben wir das Weſentlichſte zur Empfehlung des „Merſeburger Kreisblatts“
angeſührt zu haben.

Bekanntmachungen in dem „Merſeburger Kreisblatt“ haben erwieſenermaßen den beſten Erfolg.

Am 2. Juli d.
ab Zahlungen geleiſtet und Gelder in Empfang genommen, jedoch nur bis II Uhr.

Von letzterem Zeitpunkte ab bleibt die Kaſſe für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.
Merſeburg, den 189, Juni 1894. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Lützener Jollſtraße von Station

7,8 bis 7,9 wegen Umlegung des Pflaſters daſelbſt vom Montag, den 2. Juli er.
auf ea. 3 Wochen geſperrt werden wird.
Bahnhof Kötzſchau zu erfolgen.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.

Der Verkehr hat während dieſer Zeit über

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 29. Juni 1894.

Nach Carnots Tod.
Es giebt Ereigniſſe, die im Augenblick ihres

Geſchehens als ſolche von folgenſchwerſter Be
deutung erſcheinen, iſt dann eine Reihe von
Wochen verfloſſen, ſo ergiebt ſich, daß ein ge-
wiſſer moraliſcher Eindruck geblieben, aber die
thatſächliche praktiſche Wirkung doch gleich Null
oder nur wenig bedeutend geweſen iſt. Und
man wird abzuwarten haben, ob es ein Viertel-
jahr nach der Ermordung des Präſidenten
Carnot in Frankreich nicht im Ganzen noch
ebenſo ſteht, wie heute. Die Franzoſen ſind ein
ungemein leicht erregbares Volk; heute ſind ſie
Feuer und Flamme, man ſchwört den Anarchiſten
Tod und Verderben, und im Süden hat man
noch ein Uebriges gethan und iſt den unſchuldigen
Landsleuten des Attentäters zu Leibe gegangen.
Aber das beweiſt für die Zukunft noch wenig,
und auch das Miniſterium, des ſich heute
vielleicht mit weiteren Geſetzesverſchärfungen
gegen die Anarchiſten trägt, wird bei den Ver-
handlungen in der Kammer ſchnell genug
erkennen, daß die Ermordung des Präſi
denten Carnot noch nicht ein geſchloſſenes Zu
ſammengehen aller ſtaatserhaltenden Parteien
veranlaßt hat. Heute weint ganz Frank-
reich, wie die Pariſer Journale ſich auszu
drücken belieben aber Gemüthstiefe beſitzt das
franzöſiſche Volk nicht, es wird wieder aufhören
zu weinen, und unter ſeinen Vertretern wird
das alte Spiel um die Macht von Neuem be
ginnen. Das ganze heutige politiſche Leben in
Frankreich, die Motive für perſönliches Thun
und Laſſen ſind nicht darnach eingerichtet, einen
völligen Umſchwung im öffentlichen Leben und
Treiben herbeizuführen. Die franzöſiſche Re
publik gebraucht einen Mann, der befähigt und
entſchloſſen iſt, ſchonungslos durchzugreifen und
allen Cliqueneinflüßen und Begünſtigungen, der
moraliſchen Verlotterung eines guten Theils der
Bevölkerung ein Ziel zu ſetzen. Aber wenn
Frankreich wirklich einen ſolchen energiſchen und
befähigten Mann zum Nachfolger Carnots er
halten hat, ihm fehlt die Macht aufzutreten,
wie es der Fall ſein ſollte. Um das anar-
chiſtiſche Feuer, welches jenſeits der Vogeſen ſeinen
Hauptherd hat, dort auszulöſchen, iſt mehr nöthig,
als eine Anzahl Geſetzparagraphen, eine

S Annahme von 9nſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur hßis Vormittags 9 Ahr.

Einkehr der Nation. Und damit wird es
noch ſeine guten Wege haben, denn wenn der
Franzoſe auch nach einer ſtraffen und ordnungs-
mäßigen Wirthſchaft zu rufen liebt, er gerade
iſt wieder der Erſte, welcher ſie unerträglich oder
langweilig findet. Die Veränderungsſucht hat
Frankreich unendlich geſchadet. Unter dem er-
mordeten Carnot haben nicht weniger als zehn
Miniſterien ihres Amtes gewaltet. Was will
da ein anarchiſtiſches Strafgeſetz nützen, während
ſo ſyſtematiſch die Geringachtung der Autorität
von der Volksvertretung ſelbſt beſorgt wird Da
liegt der Kern des Uebels, und bevor hier kein
Wechſel erfolgt, wird es nicht anders werden.

Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik
übernimmt eine ernſte Erbſchaft das zeitige,
erſt vor Kurzem gebildete Miniſterium Dupuy
wird ihm der Form wegen ſeine Entlaſſung
unterbreiten, aber natürlich im Amt bleiben.
Wie lange Das iſt eine andere Frage, denn
ſchon bei den Vorbereitungen zur neuen Präſi-
dentenwahl hat es nicht an Jntriguen gefehlt,
hat ſich gezeigt, daß die radikalen und ſozialiſtiſchen
Republikaner gar nicht daran denken, mit den
Gemäßigten Hand in Hand zu gehen. Und was
nennt man in Paris Anerkennung So manches
Miniſterium hatte ſich um den Staat wohl ver
dient gemacht, es mußte doch ſpringen, wenn die
Deputirtenkaw mer ſchlechter Laune war. Die
früheren profeſſionsmäßigen Miniſterſtürzer, der
Abgeordnete Clemenceau u. A., ſind heute von
der politiſchen Bühne verſchwunden man nahm
an, daß die neuen parlamentariſchen Wortführer
ſich ſorgſam hüten würden, einen ſolchen gefähr-
lichen Weg zu gehen. Ja, es geht genau ebenſo,
wie früher, die Miniſterien kommen und gehen
und gerade die fähigſten und energiſchſten Regie
rungen wird das Parlament am zeitigſten über-
trüſſig. Es liegt alſo nicht an einzelnen, be
ſtimmten Perſonen, daß es immer wieder ſolchen
Trubel giebt, die Sucht, zu kommandiren, ſteckt
dem Parlament mit allen ſeinen Mitgliedern
im Blut. Die Parlamentsherrſchaft, wie ſie in
Frankreich heute beſteht, hat dem Lande Schulden
über Schulden, innere Wirren und am Ende
den Anarchismus gebracht. So ſtehen die
Dinge und wenn man heute angeſichts der That
von Lyon nur von Anarchiſten und wieder
Anarchiſten ſpricht, ſo ſoll doch nicht vergeſſen
werden, daß die Franzoſen das Meiſte gethan

zu ziehen. Sind die Anarchiſten Freibeuter mit
Dynamit, Revolver und Dolch, ſo iſt es das
Pariſer Parlament mit ſeinen Launen und ſeiner
Willkür.

Der Gedanke, daß das Lyoner Attentat nach
Außen hin ernſte Verwicklungen ſchaffen könnte,
hat nur einen Augenblick beſtanden und kann
als vollkommen beſeitigt gelten. Die heißblütigen
Südfranzoſen, die ſich ſchon ſeit Jahr und Tag
mit den unter ihnen lebenden Jtalienern herum-
ſchlagen, hätten wohl gern ihr Müthchen an den
Angehörigen der benachbarten Nation gekühlt.
Aber ſo weit geht ber Fanatismus bei den
Franzoſen denn doch nicht mehr, daß man nun
des einen ſchweren Verbrechers wegen das ganze
italieniſche Volk für die That verantwortlich
machte. Jn Südfrankreich werden die Beziehungen
zwiſchen den beiden Völkern ſicher keine beſſeren

werden, man wird wohl noch öſter als bisher
von Schlägereien und Brutalitäten hören, aber
Alles das will wenig bedeuten für die große
Hauptfrage: ob Krieg oder Friede zwiſchen den
beiden Staaten! Hier iſt kein Ausbruch der
Leidenſchaften zu erwarten, ſo wenig auch bei
den Franzoſen dazu gehört, einen internationalen
Zwiſchenfall vom Zaun zu brechen.

Die politiſche Bedeutung des entſetzlichen Er
eigniſſes kann ſomit nur auf innerfran-
zöſiſchen, nicht auf dem allgemeinen euro-
päiſchen Gebiete liegen, vorausgeſetzt auch, daß
die Franzoſen die Lehren beherzigen, welche ſich
ihnen jetzt darbieten. Aber man darf, wie ſchon
weiter oben geſazt, hierauf nicht allzu große
Hoffnungen ſetzen. Heute ſieht es natürlich aus,
als ſolle in Frankreich mit einem Male Alles
anders werden. Doch wer die Franzoſen und
den franzöſiſchen Charafter kennt, wird nicht nach
den Worten, ſondern nach den Thaten urtheilen,
und dieſe wollen wir erſt einmal abwarten.
Als die erſten anarchiſtiſchen Verbrechen in Paris
ſtattfanden, war man ganz außer ſich, man fand
keine Strafe, die hart genug geweſen wäre, um
dieſen Beſtien in Menſchengeſtalt den Garaus
zu machen. Als man dann ein kräftiges Mini-
ſterium hatte, dauerte deſſen Wirkungszeit kein
halbes Jahr. Sicher faſſen jetzt die politiſchen
Kreiſe, wie die Bevölkerung manchen guten Vor-
ſatz, aber wie es bei den Franzoſen eine Stroh-
feuer- Begeiſterung für alles nur Denkbare giebt,
ſo giebt es bei ihnen auch einen Enthuſiasmus
für moraliſchen Wandel. Herausgekommen iſt
bisher recht wenig dabei, und die Zeit wird ja
ergeben, ob diesmal Ernſt bei der Sache iſt oder
die großen Worte wieder einmal nur die landes-
üblichen Redensarten waren, an welchen keine
Nation reicher iſt als gerade die Franzoſen!

Verlag und Redaction des Merſeburger Kreisblatts.
werden von der unterzeichneten Kaſſe bereits von 7 Uhr Vormittags

Angeſichts der erſchütternden Vor
gänge in Frankreich

werden die in Kiel beabſichtigten Feſtlich-
keiten auf kaiſerliche Anordnung ein ſtilleres
Gepräge erhalten. Von zuverläſſiger Seite
wird mitgetheilt, daß der Kaiſer am Montag
Vormittag, als er die Nachricht von der Er
mordung des Präſidenten Carnot erfuhr, aufs
Schmerzlichſte Ergriffen wurde und längere
Zeit ſehr erregt war. Er äußerte während des
Tages wiederholt ſeine Trauer über das tragiſche
Geſchick des hochrerdienten Präſidenten. Der
geplante, auf dem Panzerſchiff „König Wilhelm“
zu veranſtaltende Feſtball dürſte fortfallen; ſtatt
deſſen wird eine beſcheidenere Feſtlichkeit in den
Räumen der Marineagkademie ſtattfinden. Am
Donnersſtag veranſtaltete das Secoſſizierkorps
einen großartigen Ruderkorſo zu Ehren des
Kaiſers.

Der franzöſiſche Botſchafter Herbette
in Berlin hat ſich nach Kiel begeben, um im
Auftrage ſeiner Regierung dem Kaiſer für die
Theilnahme zu danken, die er Frankreich
bei dem traurigen Heimgang des Präſidenten
Carnot erwieſen hat.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer und die

Kaiſerin ſind in Grünholz eingetroffen,
um dort der Taufe der jüngſtgeborenen Tochter
des Herzogs und der Herzogin Ferdinand von
Schleswig HolſteinSonderburg-Glücksburg bei-
zuwohnen.

Der offizielle Beſuch des jungen
Königs Alexander von Serbien am
deutſchen Kaiſerhofe iſt bereits gemeldet
worden. Die Viſite dürfte Ende Auguſt oder
Anfang September erfolgen.

Vom Bundesrath. Nachdem der Juſtiz
ausſchuß des Bundesraths die Novelle zum Ge
richtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß-
ordnung durchberathen, ſtand die Vorlage auf
der Tagesordnung der Donnerſtagsſitzung des
Vundesraths. Auch die vom reichsländtſchen
Landesausſchuß genehmigte Gemeindeordnung für
ElſaßLothringen ſtand zur Verhandlung. Die
Ausſchlüſſe beantragen unveränderte Annahme.

Der brandenburgiſche Hauptver-
ein der Guſtav-Adolfs- Stiftung hat an
das Kaiſerprar Huldigungstelegramme
gerichtet.

Die Landwirthſchaftskammern. Die
erforderlichen, nicht geringen Vorbereitungen be
hufs Errichtung von Landwirthſchaftskammern
werden derartig betrieben, daß ſie den hierüber
erſt zu hörenden Provinziallandtagen eine feſte
thatſächliche Unterlage für ihre Meinungsäußer-
ungen zu bieten vermögen und gleichzeitig, falls
die Errichtung der Kammern beſchloſſen wird,
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eine unverzügliche Ausführung vieſes Beſchluſſes
ermöglichen. Daß die neuen Kammern vor Ende
d. J. ins Leben treten können, erſcheint nach
dem jetzigen Stande der Angelegenheit ausge-
geſchloſſen.

Finanzminiſter Miquel und Landwirth-
ſchaftsminiſter v. Heyden beſichtigten am
Donnerstag in Begleituug des Oberpräſidenten
v. Goßler, des Präſidenten der Anſiedlungs
kommiſſion von Wittenburg c. die Anſied-
lungsgüter Rynsk im Kreiſe Brieſen und
Bulkau im Kreiſe Thorn ſehr eingehend.

Ueber die Verhandlungen der Kom
miſſion für Arbeiterſtatiſtik berichtet der
„Reichs an z.“ weiter:

Die Kommiſſion machte am 26. Juni die Erhebungen
über Arbeitszeit, Lehrlingsverhältniſſe und Kündigungs-
friſten im Handelsgewerbe zum Gegenſtande ihrer Be-
rathung. Nach einem Vortrage des Referenten über das
Ergebniß des zweiten Theils der Erhebungen, welcher in
der Einforderung und Zuſammenſtellung von Gutachten
zahlreicher kaufmänniſcher Organiſationen beſtand, beſchloß
die Kommiſſion, die zur Ergänzung des Materials in
Ausſicht genommenen mündlichen Vernehmungen in
Abweichung von ihren früheren Beſchlüſſen nicht durch
Kommiſſare an Ort und Stelle, ſondern vor dem Plenum
der Kommiſſion zu bewirken, um jedem Mitglied den un
mittelbaren Eindruck von ſämmtlichen Vernehmungeun zu
verſchaffen. Es wird beabſichtigt, 36 Prinzipale, 36 Ge
hilfen und 10 Geſchäftsdiener (Packer 2c.) zu vernehmen.
Bei Auswahl dieſer Auskunftsperſonen ſollen die ver-
ſchiedenen Branchen, große, mittlere und kleine Orte, ſowie
die verſchiedenen Gegenden des Reichs berückſichtigt werden.
Vorſchläge in dieſer Beziehung ſollen von kaufmänniſchen
Verbänden und Vereinen erforbert, die Answahl ſelbſt
einem Ausſchuß überlaſſen werden.

Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts ſollte, wie verſchiedene Blätter meldeten,
jüngere Buregubeamte der Regierungs und
Polizeibehörden in Berlin und Potsdam zur
ſchleunigen Bewerbung um zehn neue
Stellungen von Verwaltungebeamten
in Kamerun aufgefordert haben. Wie die N.
A. Ztg. erfährt, iſt dieſe Nachricht aus der
Luft gegriffen, da in Kamerun Stellen von
Verwaltungébeamten z. Z. überhaupt nicht zu
beſetzen ſind.

Der badiſche Landtag wurde am
Donnerſtag durch den Großherzog geſchloſſen.
Die Thronrede gedenkt der befriedigenden Er-
ledigung des Budgets, ſowie der Einkommmen-
ſteuerreform und ſagt hinſichtlich der Reichs
finanzreform:

„Die bei Beginn des Landtages gehegte Erwartung, die
geplante Finanzrefornt im Reiche werde zu Stande kommen,
hat ſich leider nicht erfüllt. Jch gebe mich aber der
Hoffnung hin, daß es den verbündeten Regierungen ge
lingen wird, über dieſe wichtige Aufgabe zu einer Ver
ſtändigung mit dem Reichstag zu gelangen, damit eine ge-
orvnete Jortführung der Finanz wirthſchaft in den Bundes
ſtaaten ermöglicht wird.“

Auch die ſozialdemokratiſche Ver-
einsbäckerei in München iſt, wie die in
Berlin und Hamburg, ver kracht. Das Ge-
ſchäſtsjahr 1893 hat mit einem Verluſt von
1535 Mark abgeſchloſſen und ein Mitglieder-
guthaben iſt nicht mehr vorhanden.

Die Brüderſchaft der Fleiſcher-
und Wurſtmachergeſellen zu Breslau,
welche ſchon Jahrhunderte beſteht und etwa den
vierten Theil der Breslauer Geſellſchaft umfaßt,
hat, um dem fort und fort von ſozialdemokra-
tiſcher Seite verſuchten Andrängungen zu be-
gegnen den Beſchluß gefaßt, „in Zukunft allen
Verſammlungen ſozialdemokratiſchen Charakters
fern zu bleiben und alle Aufforderungen, in ſolchen
Verſammlungen zu erſcheinen, unbeantwortet zu
laſſen. Die Brüderſchaft iſt darüber einig, daß nur
gemeinſames Vorgehen mit den Jnnungen und ein
Meiſtern für die Geſellen von Nutzen ſein könne.
Diejenigen Geſellen, welche dieſem Beſchluſſe zu
widerhandeln ſollten, werden als Mitglieder der
Brüderſchaft geſtrichen und verlieren alle ihre
Rechte an dieſelbe.“

Belgien. Jn Antwerpen iſt eine große
Bewegung entſtanden, welche darauf hinausgeht,
den deutſchen Kaiſer zu erſuchen, auf der
Heimkehr von England im Auguſt die Aus-
ſtellung in Antwerpen zu beſuchen. Die
Bewegung geht von den Vertretern der vläm'ſchen
Bevölkerung in Belgien aus, welche dem Kaiſer
den glänzendſten Empfang in Ausſicht ſtellen.

Frankreich. Zwar nicht mit großer Mehr
heit, mit 451 von 853 Stimmen, aber doch im
erſten Wahlgange iſt Herr Caſimir Perier,
der gegenwärtige Kammer und vorletzte
Miniſterpräſident, zum Präſidenten der
fränzöſiſchen Republik von der in Verſailles zu-
ſammengetretenen Nationalverſammlung gewählt
worden. Die Radikalen und Sozialiſten, die
den neuen Präſidenten als ſehr entſchiedenen
Ordnungsmann auf den Tod haſſen haben
während und nach der Wahl Skandal genug ge-
macht, aber die Wahl iſt vollzogen und daran
giebt's nichts mehr zu rütteln. Außerdem hat
Paris das neue Staatsoberhaupt, als es unter
Küraſſier-Eskorte ſeinen Einzug hielt, ſehr bei-
fällig begrüßt, und Paris iſt eine Macht in
Frankreich. Caſimir Perier, der erſt 46 Jahre
alt iſt, iſt ein ſehr reicher Maun, daneben beſitzt
er aber ebenſoviel Einſicht, als Energie und Ver
mögen, Europa kann alſo mit ſeiner Wahl zufrieden
ſein. Einige wenige Tumultuanten machten in Paris
Spektakel, doch wurde der Lärm ſehr bald unterdrückt.
Da im Elyſeepalaſt, der Reſidenz des Präſi-
denten, vorläufig noch die Leiche Carnots auf-
gebahrt iſt, wohnt Präſident Perier im Mini-
ſterium des Auswärtigen. Die gemäßigten
Journale in Paris ſind mit der Wahl außer
ordentlich einverſtanden, Radikale und Sozialiſten
geberden ſich, als ob die Wiederr erichtung der
Monarchie nur eine Frage der Zeit ſei. Selbſt
verſtändlich iſt das Alles dummes Zeug! Jn
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Lyon und den übrigen ſüdfranzöſiſchen Städten

iſt in Folge des energiſchen Einſchreitens der
bewaffneten Macht dem Plündern und
Rauben in italieniſchen Verkäufsläden und der
Mißhandlung von Jtalienern ein Ende
gemacht. Jmmerhin iſt noch große Vorſicht
nothwendig und die Truppen werden bereit
gehalten. Der Schaden, welcher in dieſen
Straßenauflaufen verurſacht worden iſt, geht in
die Millionen, doch hat ſich die Pariſer Regie
rung ſchon zum Erſatz unter der Hand bereit
erllärt, ſo daß es alſo nicht mehr zu bedenk-
lichen Auseinanderſetzungen mit Jtalien kommen
wird. Wie vorauszuſehen war, hat das franzö-
ſiſche Miniſterium Dupuy ſeine Ent-
laſſung eingereicht, wird aber doch noch ſo
lange amtiren, bis die Beiſetzung des ermor-
deten Präſidenten Carnot erfolgt iſt. Der ge
genwärtige Premierminiſter Dupuy hat cinen
Thronſtreich begangen, als er ſich auch als
Präſidentſchaftskandidat meldete. Er hat eine
mächtige Slimmenzahl lediglich auf ſich ver
einigt, und damit nur ſein Anſehen geſchwächt.
Die Erledigung der Miniſterkriſis wird bis nach
dem Begräbniß Carnot's vertagt werden, und
wird dann der Perier perſönlich nachſtehende
Abgeordnete Burdeau zur Kabinetsneubildung
berufen. Die Kammern halten heute
wieder eine Sitzung ab, um das Geſetz über das
Leichenbegängniß und die Beiſetzung Carnots
im Pantheon zu beſchließen. Die Wahl Periers
macht im Auslande allenthalben den beſten
Eindruck, man erachtet ihn für befähigt, dem
Lande die Ruhe zu ſichern. Dasſelbe glauben
auch die meiſten franzöſiſchen Blätter indeſſen
iſt mit der franzöſiſchen Volkslaune ſchwer zu
rechnen. Carnots Leiche ſteht zur Parade
im Elyſeepalaſt während der beiden letzten Tage
dieſer Woche. Am Sonntag früh findet eine
große Prozeſſion nach der Notre Dame Kathe
drale ſtatt, von wo die Leiche direkt nach dem
Pantheon überführt wird. Die ganze Route
wird durch ein ſtarkes Militärſpalier gedeckt.
Neue Ausſchreitungen gegen Italiener ſind nicht
mehr vorgekommen, hingegen dauert die
Maſſenentlaſſung italieniſcher Ar-
beiter in ganz Frankreich fort. Zu
Tauſenden wandern die Italiener nach allen
Seiten hin aus.

Jtalien. Angeſichts der Jtalienerhetze in
Südfrankreich und der in hellen Haufen von
dort in die Heimath fliehenden Jtaliener iſt es
auch in verſchiedenen italieniſchen Städten zu
antifranzöſiſchen Demonſtrationen ge-
kommen. Die Behörden ſind ſofort eingeſchritten,
die Sache wird auch keine weiteren Folgen haben,
doch ſteht wohl ſoviel feſt, daß die Jtaliener ſich
hüten werden, wie bisher in Maſſen nach Süd
frankreich auszuwandern. Mit der Freund-
ſchaft zwiſchen den Angehörigen beider Nationen
iſt es trotz aller offiziellen Redensarten total
vorbei. Jn der italieniſchen Deputirten-
kammer wurde eine Anfrage an die Regierung
wegen der Jtalienerhetze in Süpdfrankreich ge
richtet. Miniſterpräſident Crispi antwortete,
daß die Nachrichten ous Frankreich bereits
ruhiger lauteten, und die Pariſer Regierung
auch beſriedigende Erklärungen abgegeben haben.
Jn der Kammer war man mit vieſen Dar-
legungen ſchon zufrieden, aber nicht in der Be
völkerung, denn in Turin hat es vor dem
franzöſtſchen Konſulat und vor von Franzoſen
bewohnten Hotels ſolchen Lärm gegeben, daß
das Militär einſchreiten mußte. Da die
Flüchtlinge aus Frankreich von Allem entblößt
ſind, ſollen Sammlungen veranſtaltet werden.
Die Noth iſt recht groß.

Großbritannien. Trotz ſeines hohen
Alters und ſeines ſehr geſchwächten Sehvermögens
war Gladſtone immer wieder aufgefordert
worden, ins politiſche Leben zurückzukehren. Er
hat darauf definitiv verzichtet und wird nun
auch ſein Parlamentsmandat aufgeben.

Rußland. Kaiſer Alexander hat ſeine
Reiſe nach Borki, wo er mit ſeiner aus dem
Kaukaſus heimkehrenden Gemahlin zuſammentraf,
glücklich beendet. Beide Majeſtäten ſind wohl
behalten wieder in Petersburg eingetroffen. Die
Bahnlinie war diesmal ausnahmsweiſe ſcharf be
wacht.

Orient. Jungkönig Alexander von
Serbien amüſirt ſich beim Sultan in Kon
ſtantinopel, wo er gegenwärtig eingetroffen
iſt, nach Kräften, allerlei Feſtivitäten und Ver
anſtaltungen finden zu ſeinen Ehren ſtatt. Leider
dauert der Spaß blos eine einzige Woche, und
dann muß Herr Alexander nach Belgrad retour,
wo Alles ſehr trübe arsſchaut. Gegen den
Vertrag zwiſchen England und dem Kongoſtaat
hat nun auch der Sultan Proteſt er-
hoben. Nun, die Papierlieferanten wollen
auch leben, und da iſt es ja ganz gut, daß ein
tüchtiger Poſten Akten verſchrieben wird.

Amerika. Der im Gebiet von Chicago
in Nordamerika ausgebrochene Eiſenbahn
beamtenſtreik dehnt ſich immer weiter aus.
Bisher ſind bereits elf Eiſenbahngeſellſchaften
in Mitleidenſchaft gezogen.

Aſien. Aus Oſtaſien berichten Londoner
Zeitungen wohl etwas voreilig daß zwiſchen
China und Japan ein ernſter Konflikt
drohe, weil japaniſche Truppen bei dem Auf-
ſtand in Korea intervenirt hätten. So ſchlimm
wird es wohl nicht gleich werden.

)j]]

aſſiſtenten P.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Juni. Jn großer Erregung,

meldete geſtern bei der Polizei eine Dame, daß
ſie beim Blumenpflücken auf der Ziegelwieſe zwei
aus dem Erdboden hervorragende Füße geſehen
r „Augenſcheinlich ſei dort eine weibliche

erſon vergraben worden, deren Füße vielleicht
durch Hunde blosgelegt wärer. Die Kriminal-
polizei ſtellte auf Grund dieſer ſehr beſtimmt
lautenden Anzaben ſofort Nachforſchungen an
und dabei wurde feſtgeſtellt, daß an der Stelle,
wo angeblich die Leiche verſcharrt fein ſollte, ein
großer Müll und Aſchenhaufen ſich beſindet,
auf welchem ein alter Damenſchuh und
ein Knabenſtiefel, letzterer umgeſtülpt, liegen.
Jn Gegenwart der Polizeibeamten überzeugte
ſich die Dame denn auch ſehr bald von ihrem
Jrrthume.

f. Weißenfels, 28. Juni. Die Stadt
verordneten beſchloſſen die Erbauung eines
Elektrizitätswerks durch die deutſchen
Elektrizitätswerke zu Aachen.

Naumburg, 26. Juni. Auf dem
Schützenplatz vergnügte ſich geſtern ein junger
Mann aus einem Orte der Umgegend bis tief
in die Nacht hincin; als er endlich in Be
gleitung eines Weißenfelſers den Heimweg an
trat, ſchien beiden das Bett zu weit entfernt,
denn ſie begaben ſich in die Seilerhöhle und
ſuchten ſich da ein Ruheplätzchen. Als nun heute
Morgen der biedere Landmann erwachte, wußte
er gleich was die Glocke geſchlagen hatte, ob
ſchon ihm Uhr und Kette fehlten. Um
über deren Verbleib Auskunft zu bekommen,
ſuchte er ſeinen geſtrigen Zechgenoſſen in
ger wkeis auf, traf ihn aber weder dort noch

ier.
f Bitterfeld, 27. Juni. Daß die bekannten

kleinen farbigen Luftballons, ein be
liebtes Spielz ug unſerer Jugend, eine ganz
außerordentliche Flugkraſt beſitzen, iſt vor
einigen Tagen von neuem bewieſen worden. Am
3. Juni, während des Braunſchweiger Schützen
feſtes, hatte man in Braunſchweig 15 ſolcher
kleinen Ballons zuſammengekoppelt aufſteigen
laſſen und zwar nebſt einer Poſtkarte, um deren
Rückſendung der Finder gebeten wurde. Die
Luftballons haben ihre Reiſe erſt im Dorfe Pouch
beendigt. Der Finder hat nun die Karte mit
einem Vermerk noch Braunſchweig zurückgeſandt.

x Jn Straußfurt erſtach ein italieniſcher
Arbeiter auf dem Bahnhof den Bahn-

Der Erſtochene war dienſtlich
mit dem Mörder in Streit gerathen.

f. Vom Harz, 26, Juni, Die gewaltigen
Niederſchläge der letzten Zeit haben die Waſſer
reſervoire aller oberharzeriſchen Werke von
Neuem gefüllt und auch den Quellen erneut
nachhaltiges Grundwaſſer gegeben. Hierbei iſt
von Jntereſſe, in welchem Umfang im Oberharz-
Gebiet ganz überwiegend durch ſt ratliche Muni-
fizenz für Waſſerſpeicher (Teiche und Thalſperren
aus früherer Zeit) vorgeſorgt worden iſt. Jm
Oberharz beſtehen gegen 70 Teiche, deren Ober
fläche etwa 250 Hektar anusmacht, ſowie gegen
16 Meilen Sammel und 11 Meilen Aufſchlag
gräben. Die Teiche faſſen insgeſammt ca. 10
Millionen Kubikmeter Waſſer. Das größte aller
Reſervoire, der im Brockenfelde Ende vorigen
Jahrhunderts geſchaffene Oderteich, hält allein
72 Mill. Kubikfuß Waſſer; er vermag die
Andreasberger Waſſerverſorgung ſechs Monate
lang unaufgehalten durchzufütren. Der Hirſchler
teich bei Clausthal enthält 600,000 Kubikmeter
Waſſer. Für den Oberharzer Bergbau allein
treiben dieſe Waſſermaſſen unaufhörlich 172 ober
und 26 unterirdiſche Waſſerräder, 6 Waſſer
ſäulenmaſchinen und 6 Turbinen.

f. Vom Kyffhäuſer, 27. Juni. Zum
Kaiſerdenkmal ſind wieder 19,000 Mk. ein
gegangen, darunter 3000 M. vom Staatsminiſter
a. D. Lucius von Ballhauſen, 1000 Mk. vom
Braunſchweiger Landwehrverbande (10. Rate)
und 1333,53 Mk. vom NiederſchleſiſchLauſitzer
Kriegerbezirk 13b zu Görlitz als Ueberſchuß
einer Theatervorſtellung. Die Sammlung beträgt
jetzt 629,000 Mik. und würden nunmehr noch
171,000 Mk. zur vollſtändigen Koſtendeckung auf-
zubringen ſein.

f Pößneck, 26. Juni. Der Forſtpraktikant
Rau aus Grünbach, den ein Gerücht als das
Opfer von Wilddieben bezeichnete, und
deſſen Leichnam man unweit von Brennersgrün,
wo unlängſt der Forſtwart Birnſtil ermordet
wurde, geſunden haben wollte, beſindet ſich in
hieſiger Stadt wohl und munter und ſetzt den
früher begonnenen Beſuch unſerer Realſchule fort.
Es liegt jedenfalls eine PerſonenVerwechſelung
vor.

t Weimar, 26. Juni. Der Tod des Schul
knaben Otto Andräj, iſt wie jetzt mit ziemlicher
Sicherheit feſtgeſtellt iſt, nicht auf vorſätz
liche Selbſtentleibung zurückzuſühren. Der
Knabe hatte kurz vor ſeinem Ende von dem
Unglück des Luftſchiffers Lattemanu in der
Zeitung geleſen, und hatte dabei auch geleſen,
daß Lattemunn im Sturz ſich mit dem Halſe
in die Schnüre des nicht funktionirenden Fall
e verwickelt hatte und ſo wahrſcheinlich
chon hoch über der Erde eine Art Erhängungs-

tod erlitt. Der Gedanke wurde dadurch in
ihm angeregt ob dies wohl ſein könne und
in ungläubigem Uebermuth beſchloß er, es ein-
mal zu „probiren“. Er ſtieg auf den neben
der Kammerthür ſtehenden Waſſchtiſch, beſeſtigte
oben am Thürpfoſten an dem dort befindlichen

Sonnabend, den 30. Juni.
Haken einen Strick, machte eine Schlinge, ſteckte
den Kopf hinein und ſprang dann vom Waſch
tiſch herab. Unglücklicherweiſe zog ſich hierbei
die Schlinge ſofort ſo feſt zu, daß er die Be
ſinnung verlor und ſich nicht mehr retten konnte.
Daß ver Hergang bei dem beklagenswerthen
Vorfall ſo und nicht anders geweſen iſt, dafür
ſprechen alle thatſächlichen Umſtände, unter
denen der unglückliche Knabe gefunden wurde,
vor allem auch das auf dem Tiſch gefundene
Zeitungsblatt mit der Beſchreibung des Sturzes
Lattemanns. Erſt war vielfach geglaubt worden,
der Knabe hätte ſich vor Strafe in der Schule
gefürchtet und ſei deshalb in den Tod gegangev.
Dieſe Annahme war aber vollſtändig irrig und
beruhte lediglich auf einem haltloſen Gerede.
Der Fall iſt wieder einmal eine ernſte Warnung
für Kinder, nicht vorwitziges Spiel zu treiben
mit Dingen, die nichts weniger als geeignet
zum Spiele ſind. Derartiges rächt ſich leicht,
wie das Schickſal des unglücklichen Otto Andrä
beweiſt, in der ſchwerſten Weiſe an den
Spielenden ſelbſt und den bedauernswerthen
Angehörigen.

f Gera. Eine Blutvergiftung zog ſich
der Fleiſchermeiſter Eckſtein in Untermhaus da
durch zu, daß r ſich ein Hühnerauge mit dem
Barbiermeſſer ausſchnitt. Obgleich der rüſtige
Mann ſofort nach Jena zur Ablöſung des er
griffenen Fußes reiſte und dieſe Operation aus
führen ließ, ſtarb er dennoch nach unſäglichen
Schmerzen.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mülnndlich oder ſſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 29. Juni 1894.
(t) Der zum General-Superintenden

ten der Provinz Sachſen ernannte bis
herige Hof- und Domprediger Karl Heinrich
Vieregge iſt, wie die „Kr.Z.“ berichtet, am
6. September 1841 geboren. Nach gut beſtandenem
theologiſchen Examen wurde er im Auguſt 1866 zum
Hilfsprediger an der St. Simeonsgemeinde in
Minden ordinirt, übernahm dann im Auguſt
1869 das Pfarramt an der St. PetriNikolai
Gemeinde in Dortmund und wurde im No-
vember 1873 als Pfarrer an die Altſtädtiſche
Gemeinde in Bi.leſeld berufen, wo er bis zu
ſeiner im Jahre 1885 erfolgten Berufung iu
das Pfarramt in Bonn ſegensreich wirkte. Jm
Jahre 1891 wurde er durch beſonderes könig-
liches Vertrauen zum 2. Hoſprediger in Berlin
ernannt. Nachdem er bereits im April 1892
mit der Verſehung einer geiſtlichen Rathsſtelle
im Konſiſtorium mit vollem Stimmrecht beauſtragt
war, erfolgte durch k. Ordre vom 26. Auguſt 1892
ſeine Ernennung zum Konſiſtorialrath und Mit
gliede des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg
im Nebenamte. Vieregge beſitzt den Rothen Adler
Orden 4. Klaſſ, das Kreuz der Ritter des
Hohenzollernſchen Hausordens und das Ritter
kreuz 1. Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen
Initegedens der Wachſamkeit oder vom weißen

alken.

n. Die am vergangenen Mittwoch ſtattge
fundene Einweihung der hieſigen neuen Herberge
zur Heimath fand ihre Nachfeier und ihren letzten
Abſchluß in einem an demſelben Tage im „Tivoli“
abgehaltenen und von Theilnehmern gut veſuchten
„Familienabend“ des Verbandes der
hieſigen kirchlichen Vereine und des
Herbergs-Vereins. Nach allgemeinem Ge
ſange begrüßte der Vorſitzende des Herbergs-
Vereins, Herr Superintendent Profeſſor
Martius, die Verſammlung und bezeichnete in
ſeiner Anſprache es als Zweck des heutigen Abends,
die Bewohner unſerer Stadt mit dem Werthe der
neugeweihten Herberge der Heimath bekannt
zu machen und allgemeine Theilnahme für
dieſelbe zu erbitten. Hierauf ſprach Herr Paſtor
Ja es rich Magdeburg Mitglied des Haupt-
Vorſtandes des Verbandes der Herbergen zu
dem Thema: „Herberge zur Heimath und Ver
pflegungsſtation, Rückolicke und Ausblicke.“
Redner gedachte hierbei zunächſt der Schäden
und Gefahren, welche das Handwerksburſchen
leben mit ſich führt, gedachte im Weiteren der
Männer welche hier zuerſt helfend und rettend
Abhülfe zu ſchaffen ſuchten und knüpfte Mit
theilungen über den gegenwärtigen Stand
der Herbergen zur Heimath in unſerem
Vaterlande an. Nach weiterem gemeinſamen
Geſange ergriff Herr Domdiakonus Bithorn
das Wort zu einer Anſprache über „die Herberge
zur Heimath und die Hausbettelei“. Redner
warnte zunächſt davor, allzuſozial zu werden, d.
h. die Fürſorge für die Armen ganz den Ver
einen, dem Staate e. zu überlaſſen. Da aber
die auf die Fürſorge gerichteten Einrichtungen,
wie Herbergen, Verpflegungsſtationen pp. nun
einmal beſtänden, ſo ſei es Pflicht eines Jeden,
dieſelben in ihrem Thun zu unterſtützen. Die
private Wohlthätigkeit könne deſſenungeachtet
noch reichlich ausgeübt werden. Sodann ſchil
derte Herr Paſtor KobeltNeinſtedt die
Arbeit der Neinſtedter Anſtalten, beſonders
der dortigen Brüder Bildungsanſtalt, aus
welcher auch die HerbergsHausväter hervor
gehen, und forderte die Männer zu regerer
Theilnahme an den Werken der innern Miſſion
auf. Jn einem Schlußwort ſprach noch Herr
Superintendent Martius die Bitte aus, Nach
ſicht zu üben, wenn die Hoffnungen, die man in
das neueingeweihte Werk geſetzt habe, ſich zu
nächſt nicht ganz erfüllen ſollten. Weiter wurde
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von ihm mitgetheilt, daß die Herberge zur
imath am Donnerstag, Freitag und Sonn

abend dieſer Woche in den Stunden von Vor-
mittags 11 12 Uhr und Nachmittags von
5--7 Uhr den Beſuchern zur Anſicht offen
ſtehe. Mit allgemeinem Geſange wurde die er
hebende Feier geſchloſſen.

(3) Gerichtsferien. Hinſichtlich der am
15. Juli begin nenden Gerichtsferien wird gerichts-
ſeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß während
dieſer bis zum 15. September andauernden Ferien
der Betrieb aller nicht ſchleunigen Angelegenheiten
ruht und deshalb das Publikum in dieſer Zeit
ſich aller Eingaben und Anträge enthalten möge.
Geſuche in ſchleunigen Sachen müſſen als ſolche
begründet und mit der Bezeichnung „Ferienſache“
verſehen ſein,

(3 Reichsgerichtsentſcheidung. Die
Gerichtsvollzieher in Preußen ſollen, nach einem
Urtheil des Reichsgerichte, den Erlös für die
von ihnen verſteigerten Pfändungsgegenſtände
regelmäßig erſt nach der Uebergabe der ver-
ſteigerten Sachen an den Erſteher dem Gläubiger,

J in deſſen Auftrage die Sachen gepfändet und
verſteigert worden ſind, abführen, widrigenfalls

ſie dem Erſteher gegenüber für den Schaden
haften, der dieſem dadurch erwächſt, daß er die
erſtandenen Gegenſtände nicht erhält und den
gezahlten Preis vom Pfändungsgläubiger nicht
zurückerlangen kann.

G

Dem Oebſter Hartung aus Groß-
göhren verbrannte auf Kluge's Berg in
Rippach, wo er die Süßkirſchen gepachtet hat,
ſeine mit Stroh gedeckte Obſthütt e. Stiefeln,
Ueberzieher, Obſt, Gemäße u. ſ. w. ſind außer-
rem noch mit vernichtet. Der Schaden iſt dem
Beſitzer durch einen zehnjährigen Knaben zuge-

ſügt worden, der mit Platzpatronen, und
Streichhöl zern ſpielte. Auch hier muß
man wieder mahnen: „Erzieht und beaufſichtigt
eure Kinder beſſer!“ Welche Geſchäſtsleute

ſühren aber auch ſolches unſinnige Spielzeug,
daß den Mitmenſchen damit Schaden zugefügt
werden kann

Röcken Michlitz. Hier ſind die
Maſern, nachdem wir längere Jahre davon
verſchont waren, unter den Kindern weit ver
breitet, und die ſonſt vollbeſetzten Schulbänke
ſind ziemlich leer. Jn einigen Familien iſt
auch die Diphtheritis als ein unheimlicher
Gaſt wieder eingekehrt und hat die Erkrankung
in einem Falle in Röcken leider einen tödtlichen
Ausgang gehabt.

Jn Pobles ſind in letzter Zeit wiederholt
von den Gräbern des dortigen Friedhofs Krän ze
und Blumen geſtohlen worden, ohne daß

es gelungen wäre, einen der Thäter zu ermitteln.
So wurde erſt kürzlich wieder ein werthvoller
Kranz geſtohlen, der ſich ſpäter auf einem Grabe
des Friedhoſs in Göthewitz fand. Der Ver
dacht lenkte ſich auf ein Dienſtmädchen, welch es
ſchließlich geſtand, den Kranz geſtohlen und auf
das Grab ihrer Schweſter in Göthewitz gelegt
zu haben.

Lützen, 28. Juni. Jn letzter Zeit ſind
wiederholt Gerüchte verbreitet worden, daß hier
und in der Umgegend Erwachſene und Kinder

auf der Straße oder auf dem Felde bei der
Arbeit von aus dem hohen Getreide herausge-
tretenen Bettlern angefallen und beraubt
worden ſeien. Selbſtverſtändlich wurden durch
derärtige Mittheilungen die Bewohner in Furcht
verſetzt, ſo daß man ſich ſchließlich ſcheut, allein aufs
Feld zu gehen und Kinder allein fortzuſchicken.
Bieher iſt nur ein Fall, und zwar der auf dem
Wege von Kreiſchau nach Stößwitz, zur
Kenntniß der öffentlichen Sicherheitsbehörde ge-
langt. Diejenigen Perſonen, welche ſolche Ge
rüchte verbreiten, mögen doch bedenken, daß ſie
deswegen zur Verantwortung und Beſtrafung ge-
zogen werden können. Die bei Stößwitz aufge
tretene Frauensperſon iſt bis heute noch nicht
feſtgenommen. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſie
ihre Rolle wieder vertauſcht hat und in männ-
licher Kleidung jetzt einherwandelt.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 30. d. M.,

Vorm. 9“/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

10 Paar Plüſchſchuhe, 10
Paar Zeugſchuhe mit Kappen e.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

werden.

ſich Ruf und Namen machen.

Gutsverwaltung Tragarth.

Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung g.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der vom deutſchen Kaiſer komponirte

Sang an Aegir) wird, wie die Krzztg. erfährt, dem
nächſt im Handel erſcheinen. Der Ertrag iſt für die
Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche in Berlin beſtimmt.

(Einige hübſche Szenen aus dem Kaiſer-
hauſe,) die uns zum Theil einen freundlichen Einblick in
die Kinderſtube und das intime Familienleben des Kaiſer
hauſes geſtatten, theilt das „B. T.“ mit: Gelegentlich
einer offiziellen Feier, bei welcher in den Straßen Berlins
feſtlich geflaggt war, hatten die kaiſerlichen Prinzen um die Er
laubniß gebeten, auch ihrerſeits kleine Fähnchen aus den
Fenſtern ihrer Zimmer herausſtecken zu dürfen, was ihnen
auch geſtattet wurde. Hierbei paſſirte nun dem Kron
prinzen das Mißgeſchick, daß ſeine Fahne hinaus-
und dem vor vem Palais ſtehenden langjährigen
Leibdiener des Kaiſers auf den Kopf fiel. Dieſer wandte
ſich um, erhob drohend den Finger und rief ſchein
bar entrüſtet: „Warten Sie nur, Königliche Hoheit, das
werde ich Papa ſagen.“ Der Kronprinz bekam bei dieſer
Drohung einen heilloſen Schreck, denn Papa verſteht in
ſolchen Dingen keinen Spaß. Deshalb eilte er hurtig ins
Spielzimmer, ſuchte aus ſeinen Spielſachen ein allerliebſtes
kleines Segelboot heraus und bat einen Diener: „Ach
lieber S., thun Sie mir den einzigen Gefallen und tragen
Sie das dem Leibdiener hinunter, er ſolls ſeinem Jungen
mitnehmen, bloß Papa'n ſoll er um Gottes willen nichts
erzählen Der ſo beſäuſtigte Leibdiener hat nun zwar
gar keine Kinder, nichtsdeſtoweniger aber nahm er das
hübſche kleine Segelboot mit nach Hauſe, wo es
natürlich hoch in Ehren gehalten wird. Dem
kaiſerlichen Papa erzählte er aber nichts von der ihm auf
den Kopf gefallenen Fahne. Daß dem Kaiſer, trotz ſeiner
zumeiſt recht ernſten Miene, der Sinn für Humor keines
wegs abgeht und daß er im Kreiſe ſeiner Familie, vom
Etikettezwang beſreit, durchaus wie andere Sterbliche gern
ein Späßchen macht, iſt den Jntimen des kaiſerlichen Hauſes
ſehr wohl bekannt. Die ſolgende kleine Epiſode iſt be-
zeichnend für den gemüthlichen Ton des kaiſerlichen Familien
vaters. Etwa zehn Tage nach der Geburt des kleinen
längſt erſehnten Prinzeßchens, das die Brüder begreiflicher
weiſe ſehnſüchtig zu ſehen wünſchten, nahm der Kaiſer die
drei älteſten Prinzen bei der Hand, um ſie zur Mama und
dem Schweſterchen zu führen. Ehe ſie ins Zimmer ein
traten, hielt der Kaiſer noch einmal an und ſprach in ein
dringlich warnendem Tone: „Aber das bitt' ich mir aus,
Jungens, kommt den Weibern zart entgegen.

(Der greiſe Feld marſchall Graf Blumen
thal,) der Ende des nächſten Monats ſein 84. Lebensjahr
vollenden wird, hat den dritten Schwiegerſohn,
Major a. D. v. Möllendorff, dieſer Tage plötzlich durch
den Tod verloren. Herr v. Möllendorf war auf
ſeine Güter in der Oſtpriegnitz gereiſt, um dort auf dem
Rittergut Horſt einen neuen Pächter einzuſetzen. Hier traf
ihn ein Herzſchlag, der raſch ſein Leben endigte.

(Die Cholera Jn Deutſchland ſind
Cholexafälle auch in der letzten Woche nicht vorgekommen.
Hingegen lauten die Nachrichten über die Cholera in
OeſterreichUngarn ungünſtig. Jn Galizien
hat die Cholera neuerdings um ſich gegriffen: vom 12.
bis 19. Juni ſind in zuſammen 9 Gemeinden der Bezirke
Borſzezow, Huſiatyn, Nisko und Taruobrzeg 31 Er-
krankungen und 15 Todesfälle vorgekommen die Geſammt
zahl der Erkrankten ſeit Wiederausbruch der Seuche be
läuft ſich auf 157, der Geſtorbenen auf 84.

(Das Banner des deutſchen Schützen
bundes,) das 3 Jahre hindurch im Berliner Rathhauſe
einen Ehrenplatz hatte, iſt jetzt in Mainz im Akademieſaal
des ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſes aufgeſtellt worden.
Dort verbleibt es bis 1897, wo es nach Nürnberg gebracht
wird, der Stadt des nächſten Bundesſchießens.

(Ein recht „gemüthlicher Ton“) ſcheint in
Oberheſſen zu herrſchen. Die in Marburg erſcheinende
„Oberheſſ. Ztg.“ enthält in Nr. 143 folgende Briefkaſten
Notiz: „Abonnent. Die Behauptung, die „Oberheſſiſche
Zeitung“ ſtehe in irgend einem Abhängigkeitsverhältniß zu
einer Regierung oder einer Behörde, durch welches die
Redakteure und die Mitarbeiter der „Oberheſſiſchen Ztg.“
gezwungen ſeien, ſich durch irgend etwas anderes beſtimmen
zu laſſen, als durch ihre Ueberzeugung und ihr Gewiſſen,
iſt eine niederträchtige Verleumdung. Wir erklären hiermit
jeden, der eine ſolche Behauptung ausſpricht und verbreitet,
für einen hundsgemeinen Schuft! Verzeihen Sie dieſe
Ausdrucksweiſe: gegen gewiſſenloſe Ehrabſchneider muß
man einmal deutlich werden

(Jagdunglück.) Auf einer Treibjagd, veranſtaltet
von Offizieren des dritten Bataillons des Regiments
„Königin“, erſchoß, nach einem Telegramm des „Berl.
Lokal. Anz.“ aus Sonderburg, der Lieutnant Müller durch
einen unglücklichen Zufall ſeinen Burſchen.

(Sadi Carnot.) Jn der „N. Fr. Pr.“ iſt zu
leſen: „Sadi Carnot war nicht getauft. Er gehörte zur
Sekte der TheLphilanthropen Freunde Gottes und der
Menſchen), zu weicher ſich ſchon ſein berühmter Großvater
Lazar Carnot 1795 bekannte. Ein Dekret des franzöſiſchen
Nationalconvents aus dem Jahre 1800 ſchaffte dieſe Sekte
ab, doch beharrte die Familie Carnot bei derſelben.“ Die
Angabe, daß Carnot nicht getauft geweſen ſei, dürfte nur
in dem Sinne richtig ſein, daß er nicht ſchon als Kind ge
tauft wurde. Wenn er nicht Katholik geweſen wäre, hätte
ihm der Erzbiſchof von Lyon jetzt nicht das Sakrament der
letzten Oelung ertheilt.

(Jdeen werden billig verkaufth) Jn der
„Times“ ſtand folgendes Jnſerat: „Jdeen und Anregungen
werden Herren und Damen jeden Standes billig gegeben.
Koloſſales Geld damit zu verdienen. Schriſtſteller können

Jedermann kann Schrift

ſteller werden.“ Ein Jnterviewer der „TitBits“ ließ es
ſich nicht nehmen, den Mann, der dieſe Anzeige in das
Blatt eingerückt hatte, zu beſuchen. „Daß ich Jdeen
habe“, ſagie dieſer, „werden Sie nicht leugnen. Schon
meine Annonce iſt eine ebenſo glückliche als originelle
Jdee. Mein Geſchäft, das ich erſt ſeit drei Wochen be
treibe, geht glänzend und ich werde bald nicht genug
Jdeen zur Verfügung haben ſondern werde mich nach
einer Hilfskraft umſehen müſſen. Meine beſte Kundſchaft
ſind die Journaliſten, die ich auf Aktualitäten auf
merkſam mache und zu Jnterviews anxege. Einer derſelben,
den ich Jhnen nennen könnte, hat mir ein Pfund bezahlt,
und wie er mir hier ſchreibt, durch die ihm angegebene
Artikelſerie 75 Pfund verdient. Auch Novelliſten kommen
oft zu mir, erzählen mir ihren Stoff und verlangen eine
originelle Wendung. Am häufigſten aber erhalte ich den
Beſuch von dramatiſchen Autoren, welche einen packenden
Titel für ihre Stücke brauchen. Der Titel iſt nämlich die
Hauptſache. Ein guter Titel iſt der halbe Erfolg. Einer
unſerer hervorragendſten Luſtſpieldichter zahlte mir in ſeiner
Freude über den glänzenden Titel, den ich ihm gab,
I5 Lſtrl. Sehr gut bezahlt werden Luſtſpielentwürfe, ſowie
Entwürfe zu kleinen Novellen, dagegen lohnt es ſich kaum
Romane „anzulegen“. Das ich auch für unſere Chan-
ſonnettenſängerinnen Couplets liefern muß, iſt ſelbſt
verſtändlich. Mit einem Wort das Geſchäft geht und
cägt mir durchſchnittlich 60--70 Pfund pro Woche.“

(Berliner Leben.) Welch' unheilvollen Einfluß
die Kartenlegerinnen noch immer auf das Wohl und Wehe
ganzer Familien auszuüben vermögen, zeigte eine Anklage
wegen Anſtiftung zur Urkundenfälſchung gegen die Milch-
händlerin Sch. in Berlin. Eine Schwägerin der Ange
klagten, Frau D., geht von Zeit zu Zeit zur Kartenlegerin
und betrachtet deren Weiſſagungen als ein Evangelium.
So hatte ihr irgend eine dieſer Sibyllen die Karten ge
legt und ihr zu ihrer Freude verkündet, daß ein mit 1000
Mark beſchwerter Brief unterwegs ſei. Der Stephansbote
kam aber nicht, und Fran D. beſchuldigte ihre Schwägerin
ſchließlich, den Geldbrief unterſchlagen zu haben. Nun er
ſann Frau Sch. einen Plan, um die Schwägerin on
ihrem Verdacht zu heilen. Sie übergab einem be adeten
Ehepaar 80 Mark und bat ſie, ihr dieſe nme durch
Poſtanweiſung zuzuſenden und auf den Poſitäoſchnit die Be
merkung zu ſetzen „Baukgeſchäft G. H., Unter den Linden.
Vorläufig ſende ich Jhnen die Zinſen, Kapital bleibt
ſtehen. Dies geſchah denn auch und Frau Sch. erhielt die
ſich ſelbſt zugeſandten 80 Mark ausgezahlt, Als ſie aber
Frau D. den Pofſtabſchnitt zeigte, regte ſie deren Miß
trauen noch mehr an, dieſe entriß ihr den Abſchnitt und
die Folge war, daß ſie wegen Anſtiftung zur Urkunden-
fälſchung, ihre Helfershelfer aber wegen Urkundenfälſchung
angeklagt wurden. Dieſe wurden freigeſprochen, Frau
Sch. aber zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt, da der Ge
richtshof einem derartigen Poſtabſchnitt einen urkundlichen
Charakter beilegte. Frau Sch. legte Berufung ein und
verſicherte dem Gerichtshof immer wieder, daß ſie gar nicht
daran gedacht habe, mit jener Poſtanweiſung ihre
Schwägerin zu täuſchen; ſie habe nur bezweckt, ihrem
Manne eine Freude zu bereiten und ihn in den Glauben
zu verſetzen, daß ſie Geld, das ſie leichtſinniger Weiſe ver
borgt, zurückerhalten habe. Der Gerichtshof beſchloß, zu
einem nächſten Termine die Schwägerin zu laden, um zu
erfahren, was ihr die Angeklagte bei Vorzeigung des Poſt
abſchnitts eigentlich geſagt hat.

(Dieaus Frankreichfliehenden Jtaliener)
wenden ſich nicht nur nach Jtalien, ſondern ſie ſuchen auch
in Deutſchland Schutz vor den Verfolgungen jenſeits der
Vogeſen. Jn Metz ſind z. B. über tauſend aus Frank-
reich flüchtende Jtaliener angekommen, darunter auch manche
Geſchäftsinhaber. Sie lagerten im Freien es herrſcht
großer Jammer bei ihnen.

(Der Bierkrieg) wird auch in den weftlichen
Vororten Berlins von den Sozialdemokraten bis aufs
Aeußerſte fortgeführt. Jn Steglitz iſt am Sonntag vor
Beginn des Gottesdienſtes ein Zettel mit den Worten
„Trinkt kein boykottirtes Bier!“ an die Kirchenthür ge
klebt worden.

(Eine luſtige Kriegsfahrt.) Der 28. Juni
bringt die dreißigjährige Wiederkehr eines Gedenktages für
das GardeFüſilierregiment in Berlin oder die „Maikäfer“,
wie der Berliner ſagt, eines Tages der Erinnerung nicht
an große kriegeriſche Thaten, aber an eine vergnügliche
Sommerfahrt nach der Jnſel Rügen. Als während des
im Jahre 1864 gegen Dänemark geführten Feldzuges ein
däniſches Kriegsſchiff ſich eines Tages der Jnſel näherte,
um auf ruhigerem Waſſer von einem däniſchen Trans
portſchiff Kohlen zu übernehmen wurde auf der Jnſel
dieſe Annäherung mißverſtanden man nahm an, daß die
Dänen die Jnſel zu überfallen gedachten. Auf die
Meldung des Vorfalles an höchſter Stelle erfolgte am 28.
Juni Abends der Befehl an das Garde-Füſtlierregiment,
ſich am anderen Morgen zur Fahrt nach Rügen bereit zu
halten. Am 29. Juni Morgens marſchirte dann das Regi
ment nach dem Stettiner Bahnhof und fuhr nach Stralſund.
Am 30. wurde es nach Rügen übergeſetzt und auf die ihm
zugewieſenen Ortſchaften rund um den Strand vertheilt. Außer
den GardeFüſilieren wurden auch pommerſche Ulanen und
Artillerie nach Rügen geſchickt. Als Feldzug wurde der
Aufenthalt auf der Jnſel nicht gerechnet, weil es zu keinem
feindlichen Zuſammenſtoß kam zwar waren daäniſche
Kriegsſchiffe von den Strandwachen aus täglich ſichtbar,
kamen aber nicht näher. Das Regiment bekam weder die
weiße Feldbinde, welche die in Schleswig kämpfenden
Truppen trugen, noch die Feldzugsmedaille. An allerhand
komiſchen Zwiſchenfällen und Abenteuern fehlte es nicht.
Am Abend des 13. Juli fiel bei Putbus ein Schuß, wie
es hieß, zu Ehren eines Geburtstages in der Familie des
Fürſten zu Putbus. Die Folge war, daß in der Nacht

Sonnabend, den 30. Juni.
e e e e e edie ganze Beſatzung der Jnſel alarmirt wurde von Mund

zu Mund ging die Kunde: „Die Dänen ſind gelandet.“
An mehreren Punkten des Strandes wurden Kompagnien
und Bataillone zuſammengezogen und erwarteten
kampfesfroh den Feind. Er kam aber nicht. Ein
ſchöner Sonnenaufgang über dem Meere belohnte
den Kampfesmuth der „Maikäfer“. Ein Füſilier, erzählte
man ſich nachher, habe von einem Patrouillengange die
Meldung zurückgebracht, er habe den Pulverdampf der ge
landeten Dänen geſehen; als die Sache näher unterſucht
wurde, war es Rauch geweſen, der beim Räuchern von
Flundern aufſtieg. Von einem fürſtlichen Wagen ſoll, da
der Kutſcher auf das „Halt“ einer Schildwache nicht an
hielt, ein Pferd erſchoſſen worden ſein, alſo ein Seitenſtück
zum Schimmel von Bronnzell. Am 14. Auguſt zog das
Regiment in ſeine Kaſerne in Berlin wieder ein, Die
Freiwilligen beſchenkten ſich mit Pfeifenköpfen, auf denen
ein von einem Wachtpoſten aus aufgenommenes Seeſtück
und ein Maikäfer mit ſchwarz weiß eingefaßten Flügel
decken zu ſehen war.

(Schiffszuſammenſtoß.) Bei Mariapol
am Schwarzen Meere ſtießen zwei ruſſiſche Fahrzeuge mit
ſolcher Heftigkeit zuſammen, daß ſie beide ſanken 28
Menſchen ſind im Ganzen ertrunken

(Erſtochenl) Jn Amſterdam erſtach der Anarchiſt
von der Zwan in einer Kirche während der Predigt einen
Pfarrer. Der Mörder iſt verhaftet worden.

(Duell.) Jn Rom fand ein Duell zwiſchen Major
d und Abg. Jmbriani ſtatt. Beide find ſchwer
verletzt.

(Wegen Unterſchlagung verfolgter Paſtor.)
Der vor Kurzem aus oldenburgiſchen Dienſten ausge
tretene Paſtor Dr. Partiſch wird wegen Unterſchlagung
ſteckbrieflich verfolgt.

Todesfälle.
Der bekannte Kammerſänger Fricke von der

Berliner Hofoper iſt im 65. Lebensjahre verſtorben,

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Turnunterricht ſoll nach dem neuen

Lehrplan für die höheren Mädchenſchulen
auf der Unterſtufe überwiegend die Form des ungezwungenen,
von Kinderliedern begleiteten Vewegungsſpieles annehmen.
Auf der Mittel und Oberſtufe ſollen nur Theile der
Stunden mit Uebungen zugebracht werden, die eine geſpannte
Aufwerlſamleit der Mädchen fordern, während in den
anderen Theilen dem natürlichen Bewegungedrange und
der fröhlichen Spielluſt des jugendlichen Alters Raum
gelaſſen werden ſoll. Die Einübung verwickelter Riegen
iſt ausgeſchloſſen. Wo die Oertlichkeit es zuläßt, empfiehlt
ſich die Einrichtung beſonderer Spielnachmittage während
der ſchönen Jahreszeit. Der Turnunterricht darf nur von
Lehrerinen ertheilt werden.

Heer und Marine.
Der neuerbaute Kreuzer „Gefon“ iſt jetzt

in Dienſt geſtellt worden. Kommandant deſſelben iſt
Korvettenkapitän Oeh rich s. Gutem Vernehmen nach wird
das Schiff den Kaiſer auf der Nordlandsreiſe begleiten.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Das Betriebsergebniß der preußiſchen

Staatsbahnen war im April um 100000 Mk. gegen
das Vorjahr z ückgeblieben. Jm Mai dagegen iſt das
Ergebniß um 2761962 Mk. höher geweſen, als im Mai
v. J. Jn den Monaten April Mai belief ſich die Ge
ſammteinnahme auf 157 869 449 Mk. 6083 Mk. pro
Kilometer), gegen das Vorjahr mehr 2890308.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Hamburger Freiland- Expedition

ſollte ſich, nach einer Meldung aus Zanzibar, dort auf
gelöſt haben. Jetzt theilt der Leiter in einem Telegramm
mit, daß dieſe Nachricht un wahr ſei, daß der Vortrab
von drei Freiländern über Kipini ins Jnnere abgegangen,
und daß das Gros der Expedition nur durch die Regenzeit
aufgehalten worden ſei, aber im Juli oder Auguſt nach
folgen werde. Es ſcheint indeſſen, daß dieſes etwas kopf
loſe begonnene Unternehmen in der That bereits im
Anfange ſtecken geblieben iſt, und Meldungen aus Zanzibar
beſagen, daß man dort zu dem Gelingen der Expedition
kein Zutrauen hat.

Rückkehr aus Deutſch Oſtafrika. Am 11.
Juli kehrt mit dem Dampfer „„Reichstag“ der Chef der
Vermeſſungsabtheilung von Deutſch Oftafrika, Forſlaſſeſſor
Krüger, mit dem ihm unterſtellten Hilfsjäger Kärger
nach zweijährigen Aufenthalt in den Tropen nach Deutſch
land zurück. Die Vermeſſung ſollte nicht nur Ueberſichté
und Fluckarten anfertigen, ſondern durch Feſtſtellung und
Feſtlegung des Grundbeſitzes ihn ſichern. Für Dar-es
Salarm und Tanga, die wichtigſten Orte der Küſte, ſind
auch Flurbücher und Mutterrollen, natürlich den örtlichen
Verhältniſſen entſprechend, eingerichtet worden. Jn Dar-es
Salaam hat Aſſeſſor Krüger einen botaniſchen Nutzgarten
und eine zoologiſche Beobachtungsſtation angelegt. Ebenſo
wurden von ihm die verſchiedenuſten Verſuchékulturen, Ent
wäſſerungen und Bewäſſerungen in Angriff genommen.
Auf dem „Reichttag“ befindet ſich auch Graf Per
poncher, der an Stelle des verſtorbenen Bezirkshaupt
manns v. Sievers die Grenzregulirung am Umba mit
machte, ſich dann dem Kompagnieführer anſchloß und jetzt,

nachdem er längere Zeit im Jnnern thätig geweſen, mit
reichen Sammlungen nach Hauſe zurügkehrt.

—D

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e n

Tragarth ſoll eFreitag, den 6. Juli er., SNachruittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich verpachtet

Der Neubau eines Spritz en
hauſes für die Gemeinde Nöcken Feldverkauf.,

An der Weißenfelſer Chaufſſee, dicht

Rauchlachs,

empfiehlt

Lebendfriſch
Schellfiſch, Seehecht, Schollen.
Näucherwaaren, Conſerven,
Aal u. r Gelée,ff. C

heringe u. Sardinen
W. rähimner.

Hartohſt-Gerpachtung. CermanischePischhandlung e
Die ObſtNutzung des Rittergutes

aviar, Brat-

ſoll
Montag, den 2. Juli er.,

Hachmittags 1 Uhr,
im Schumann'ſchen Gaſthofe daſelbſt
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Anſchlag und Zeichnung liegen bei dem
Unterzeichneten zur Einſicht aus.

Röcken, den 25. Juni 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Rosenburg.
Eine in beſtem Zuſtande befindliche

Dreſchmaſchine mit Göpel ſteht
auf Ritggt. Döhlen billig z. Verk,

bei der Stadt belegen, ſollen

ca. 5 Mrg. gutes Ackerland
baldmöglichſt verkauft werden.

Näheres zu erfahren bei

Fried. M. Kunth.
Einen fleißigen

e Arbeitsburschenim Alter von 14—-16 Jahren ſus en ſofort

Gebr. Würth,
Weißenfelſer Straße Nr. 20.

Nur ſolche mit gut en Zeugniſſen
wollen ſich melden.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Süssrahm
Vfd. 1 Mk.

G Arüne M üese
zum Einmachen, desgleichen

In den Niederlagen Stollwerok'seher 7
Chocoladen und Cacacs Vorräthig.

e 7 7 t73

Einen neuen 3 zöll. Wagen hat zu
verkaufen Schmiedemſtr, Schmidt,

Rampitz,

Ein ordentliches, ehrliches Mädchen
wird für Kinder und Haus werden abgegeben int.ehe Raguig.

Er beeren, friſch gepflückt,

Meuschkel's Berg. ſagt die Kreisblatt Expedition.

Freundlich möbl. Zimmer mit
Cabinet, herrliche Ausſicht, an einen
Herrn ſofort zu vermiethen.

Einen großen Poſten

Kümmelpflanzen
hat abzugeben Rttgt. Kleingörſchen.

(Fine freundliche GiebelwohnunE (2 Treppen) mit extra Verſchluß ſt

an eine kleine Familie oder einzelne Frau
für 1. Oct. zu vermiethen. Preis 100 M.

Weiße Mauer 5, J.
unger Lehrer ſucht z. 1. Oetbr. d. J.w. eine unmöblirte Wohnung (Stube
und Kammer) im Preiſe von ca. 100 M.
zu miethen. Angebote unter R. N. bis
4. Juli an die Kreisbl.-Exped. erbeten.

Ein Mann, der gut melken kann,
eder eine Arbeiterfamilie, wo Mann
und Frau gut melken kann, wird zur Be
ſorgung des Viehes geſucht.

I. MülIler, Tröbsdorf a. U.
Junges kräftiges Arbeitspferd,

ſchwarz oder braune Bleſſe, verkauft
Bvoleben 47.

e I ſchwarzgrauer Schäfer
Z. bund iſt mir am Dienſtag

e zugelaufen. Gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühr und Futter
koſten abzuholen bei

August Thiemann,
Vorwerk Werder bei Merſeburg,

Wo?
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Sonntag, den I. Juli, bleibt mein Geſchäft für den Verkauf den ganzen Tag

m geöſtneet.
Special- Fabrik für beſſere Herren und Rnaben-garderoben.

Tuch- u. Buckekin- Handlung. Maassanfertigung. Tigene Zuschneiderei im Hause.
Täglich Eingang von Aeuheiten. Größte Auswahl.
an Otto Dohblowitz, Nervebürg, Intenplans, ling. aus

Als außergewöhnliche Gelegenheit empfehle ich nachſtehende Poſten, welche in Folge Uebernahme ganzer Fabrikläger bedeutend unter dem
Herſtellungspreis erſtanden ſind, ſo lange der Vorrath reicht:

C utirca 1200 Stück Kinder-Stoff-Anzüge für 22—7 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk. 2,10

C uirca
C uirca
C uircea

Beſſere und hochfeine
Trikot-, Waſch- und Schul-Anzüge, Normal-, Füſtre- und Jagdtuch-Joppen.

!Ausschneidlen!!
Noch nie dagewesen.

Folgende I diverſe ſenſationelle
Bücher, Neuheiten, Witze, Scherzartikel c.
für Jung und Alt, zuſammeni. 1. 60.

1 Afrikan. SchnellPhotograph (neu),
1 TaſchenGewichtsAutomat (neu),
1 Das 6. und 7. Buch Moſes,
1 Bellachinis Zauberkabinet,

90 Geheimniſſe od. Mittel für Jedermann
in landwirthſchaftlichen u. häuslichen
Verhältniſſen,

1 Koßzebue's Verzweiflung,
1 Kochbuch,
1 Jlluſtr, Taſchenliederbuch,
1 Briefſteller für Liebende,

300 Neueſte Witze,
1 Die Geheimniſſe von Berlin,
1 Der Räuber Kardinek,
1 Des alten Schäfer Thomas neueſte

Prophezeihungen,1 Die Geheinniſed Liebe u. d. Eheglücks

1 Volkskalender per 1894,
1 Wandkalender per 1894,
1 Rechentabelle,
1 Blumenſprache(die Deutg. d. Blumen)
1 Die Kunſt mit Männern glückl. zu ſein,
1 Die Kunſt mit Weibern glückl. zu ſein,
1 Eineſchaudechafte verwandtſchaftliche

Verwickelung,
1 Sammlung neueſt. Polterabendſcherze
1 Sammlung neue Stammbuchverſe,
4 Prachtvolle Gra, ulationskarten,

Sa. 415
zuſammen für nur M. 1,60 verſendet gegen
vorherige Einſend ung des Betrages oder

Nachnahw.e (30 Pfg. mehr).

Das amerikaniſche Verſandthaus,

von Mſtr. G. Wiſcher
Berlin SW., Alte Jacobſtraße 39.

Geſchäfts- Eröffnung

P. PMit dem heutigen Tage eröffnete ich

Mälterstr. 15 Tr ein
Victualien-Geschäft

verbunden mit

Colonialwaaren Handlung.
Bei Bedarf, bitte ich um gütigen Zu-

ſpruch. Hochachtungévoll
M. Schelee.

M

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.

Reisfuttermehl,
von M. Z pr. 50 o. an, nur waggonweiſe.
G. O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg

49) Filligſte und

500 Stück Knaben-Stoff-Anzüge für 8——14 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk.

300O Skück Jünglings-Stoff-Anzüge für 15——20 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk.

50O0O Stück Herren-Stoff-Anzüge das Stück anfangend von Mk.

Herren-, Knaben- und Kinder- Anzüge
in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen.

Arbeiter Oonfecton l Art.

Die zur J. Leidel' schen Concurgmasse gehörigen
I Korb- und Wollwaaren r2e.

ſollen von heute ab in der Zeit von Vormittags 10 12 und Nach-
mittags Uhr ausverkauft werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.
Carl Ri altex.mndfeisch, Concurs-Verw
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hocoladen.

Stolliwerek sehen Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Anraho der Etikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit dureh 26 Hof- Dipiome und ädarech 31
goldene eilbenne ete. Hedaillen anerkannt ist.

Ehren-Diplome,

e

8 t

a

G. K TJ.

Klapphüten u. Cylindern verſchiedener Qualitäten, Haar, Woll u. Coden-
et größte Auswahl in Formen und Farben in weichen u. geſteiſten Mützen
ür Herren und Kraben, in jeder modernen Form, ſauber elegant gearbeitet u. beſten
Zuthaten. Strohßhüte, Cofahhelme und -Mützen zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Shlipſe und Cravatten, größtes Sortiment in Formen und

uth Sohn.a

engros. Entenplan S,
empfehlen ihr enormes Lager in:

en detail,

arben;
Hoſenträger in Gummi und Borde; Handſchuhe in Wild u. Waſchleder, Glaee,
Seide und Zwirn, nur prima Qualität; Anterhemden, Gummi- und Leinen-
wäſche, bunte Arbeitsvorhemdchen.

S Durch beſonders günſtige Caſſaabſchlüſſe ſind wir in der Lage, bei
nur prima Qualitäten ſehr billig zu verkaufen.
Für Wiederverkäufer in Hüten u. Mützen extra Rabatt.

Eine freundl. Wohnung im Hofe,
mit Ausſicht in den Garten, in an ſtille
Leute zu vermiethen und per 1. October

zu beziehen Breiteſtr. 8.
Wegzugsbalber iſt die I. Etage

Lauchſtädter Str. 6 zu vermiethen
und kann vom 1. Juli ab bezog. werden.

Er freundl. Logis iſt für 36 Thlr.
an anſtändige, ruhige Leute zu ver

miethen und 1. Octbr. zu beziehen
Oelgrube 15

Ein großes Läuferſchwein zuverkaufen Clobigkauer s II.

an
Pür Amtsvorgteher!

Erlaubnißſcheine
zur Sonutagsarbeit, ſowie

Erlaubnißſcheine
zum Feilhalten an Sonn
tagen ſind vorräthig in dere Kreisblatt-Druchkerei.

Suche zum 1. Sept. ein braves, ge
wandtkes Hausmädchen Nur ſolche
mit vorzügl. Zeugn. werden brrückſichtigt.ar Reg.- Rath Boöhmidt.

Speeialiläl; Arbeiter-Hoſen mit weitem Geſäßſchnitt und beſter Naäharbeit von 1,50 an.

ſtreng feſte Preiſe.

4.50
7,00
9,00

Concurswaaren-Ausverkauf! Runderte sparen
Sie allmählig bei dir. Vezug v. Anzug-,
Paletot- und Hoſenftoffen aus erſter
Hand ab Fabrik-Ort. Muſter überallh.
franko Verttc. geſucht.

Cottbuſer TuchManu'actur

Franz Böhme, Cottbus
DD a m I.

Nachdem ich vor ca. 4 Monaten lange
wegen ſerophulöſer Hornhaut-
und Regenbogenhaut-Entzündung
zum SpecialArzt gegangen war, welcher
mir ſt.ts giftige Tropfen in die Augen
that, ohne daß ſich irgend welche Beſſerung
zeigte, wandte ich mich an den homöop.
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in
Düſſfeldorf, der mir Arzneien zum Ein
nehmen gab, durch welche ich in ungefähr
6 Wochen gänzlich von meinem ſchweren
Augenleiden befreit wurde. Herrn Dr.
Volbeding für meine glückliche Heilung
meinen beſten Dank.

Düſſeldorf, Markt 8.
Frau Paul Witzig.

pflicht-Jeuerwehr.
Uebvng der im Jahre 1891 beorderten

Mannſchaften
Sonnabend, den 30. Juni er,,

Abends S Uhr,
in der Turnhalle. Die Einden ſind ab
zugeben.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.
ECOPs, Branddirector.

Ortskrankenkaſſe
der Parbiere, Böttcher, Buchbinder
u. vereinigt. gewerke z. Merſeburg.

Den Mitgliedern wird hiermit bekannt
gemacht, daß die von der General Ver-
ſammlung vom 15. April 1894 beſchloſſene

Abänderung mit dem 1. Juli in Kraft
tritt.

S Der nächſte Zahlungstermin
wird auf Sonntag, d. S. Juli
verlegt. Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler u. verwandten

Gewerbe.
Den Mitgliedern obiger Kaſſe zur

Kenntniß, daß die von uns eingerichtete
und von der Kgl. Regierung genehmigte
Frauen u. Kinderverſicherung
vom 1. Juli d. J. an in Kraft tritt, und
werden Anmeldungen von Mitgliedern
ſchon jetzt vom Vorſitzenden, Herrn Pertz,
entgegen genommen. Die Anmeldung muß
ſchriftlich und Zahl und Geburt der An
gehörigen angegeben ſein.

Der Vorſtand.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 1, Juli, von Nachm.
ab: Tanzmusilc, wozu freundlichſt
einladet A. Kießler.

Biſchdorf.
Sonntag, den 1. Juli, von Nachm.

3 Uhr ab

FRädchentanz,
wozu freundlichſt e nladen

die jungen Mädchen.

Götze chen.
Zum Mädchenball

Sonntag, den 1. Juli, von Nachm.
3 Uhr ab, laden ſreundlichſt ein

die jungen Mädchen.
S Mit guten Speiſen undGetränken wnd beſtens auwarten

Dörſtewitz,
Sonntag, den Juli: W'urst-

AuskKegeln, jedes Loos gewinnt.
Abends: u Ball W wozu
ergebenſt einladet Gafiwirth Richter.

Burgſtaden.
Sonntag, d. 1. Juli: Burschen-

tanz, wozu freundlichſt einladen
die jungen Burſchen

r TodesAnzeige.
Allen Freunden die traurige Nachricht,

daß meine Frau und unſere gute Mutter
heute Nachm 4 Uhr ſanft entſchlafen iſt.

Merſeburg u. Halle, 28. Juni 1894.
C. Menkelmann und Sohn.

Die Beerdigung findet Sonnabend früh
8 Uhr ſtatt.

Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach
langem, ſchweren Leiden unſer innig ge
liebter Riüchardd im 10. Lebensjahre.

Um ſtilles Theilnahme bitten
die t'efbetrübten Eltern

Robert Rollfink u. Frau.
Die Beerdigung findet Sonntag Nach

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Friedrich
ſtraße 10, aus ſtatt.

F Todes- Anzeige.
Eeſtern Abend 10 Uhr ſtarb plötzlich

mein guter Mann, unſer lieber Vater, der
Gutsbeſitzer Karl W'eishahn zu
Burgſtaden in einem Alter von 68 Jahren,

Dieſe traurize Nachricht zeigt tiefbetrübt
allen Verwandten und Bekannten mit der
Litte um ſtilles Beileid an

Burgaſtaden, den 29. Juni 1894,
Die tiefbetrübte Wittwe

und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag Nach

mittag 2 Uhr ſtatt.

Für die liebevollen Beweise
der Theilnahme bei dem Tode
unseres guten Kurtchens
sprechen wir unsern herz-
lichsten Dank aus.
Willy Straubeu. Frau

4

W. W olf, Gaſtwirth.

e (Öffrfrnr er oVwantwortlih für den Reklamz und Anpigentheil; A, Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Schulplatz Pierzu: 1 Veil-
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Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(28. Fortſetzung.)
„Gerade, weil er ſo thierlieb war, habe ich
ihn gut leiden mögen“, fuhr die Wittwe, deren
Redefluß nun einmal geweckt war, fort. „Nun
aber, wo mir ſeinetwegen gar die Polizei in's
Haus kommt na, dafür möchte ich mich ſchön
bedanken!“

Der Kommiſſar hatte eben mit ſchwerwiegen-
dem Kopfſchütteln das blutdurchtränkte Taſchen
tuch, ſowie das ungewöhnlich große Raſirmeſſer
betrachtet, welche beiden Gegenſtände im Verein
mit einer über und über blutgetränkten Hoſe im
Jnnern der Matratze geſteckt hatte, ſchaute jetzt
fragend auf.

„Wie hieß denn der Hund frug er.
„Hektor“, antwortete die Wittwe prowpt; ſie

konnte nicht begreifen, daß der Kommiſſar plötz-
lich über das ganze Geſicht zu ſchmunzeln begann.

„Wiſſen Sie auch, wem der gehörte?“ forſchte
er weiter.

„Natürlich, dem Schneidewin ſeinem Freund,“
ſagte die Wittwe geringſchätzig. „Der brauchte
ſich nen Hund zu halten, ſah ſelbſt wie das
Leiden Chriſti aus und hatte nichts zu beißen.“

„Sie meinen wohl Herrn Wilſer frug der
Kommiſſar wohlwollend, dabet näher an die
Wittwe herantretend.

Dieſe riß die Augen weit auf.
„Wilſer hieß er frug ſie dann. „Er war

ein kleiner alter Mann ſchon ganz weiß
er hatte ſo'n unangenehmes Geſicht und dabei
immer ſo von oben herab.“

Sie unterbrach ſich plötzlich und ſchüttelte
nachdenklich mit dem Kopfe.

„Wilſer begann ſie dann wieder. „Hm,
erlauben Sie mal, der Name kommt mir ſo be
kannt vor hi, wo hab' ich ihn doch gleich

ja, geleſen hab ich ihn“ ſie gerieth plötz
lich in hochgradige Erregung „warten Sie
mal, ach du meine Güte, der iſt ja ermordet
worden, von dem ich geleſen habe und einen

und hat er gehabt ganz richtig, dem haben
ſie auch den Hals abgeſchnitten, und Hektor hat
er auch geheißen, es iſt die Möglichkeit, ſollte
der Schneidewin gar

Sonnabend, den 30. Juni 1894.

Sie ſtockte offenbar wagte ſie die entſetzliche
Ahnung, die eben ihr Jnneres beſchlich, gar nicht
in Worten zum Ausdruck zu bringen.

„War denn der Hektor bösartig?“ frug der
Kommiſſar.

Die Wittwe ſchlug die Hände zuſammen, dann
nickte ſie eifrig.

„Will's meinen!“ beſtätigte ſie. „Das war
'n Racker, an den wagte ſich keines.“

„Nur, wer ihm freundlich kam, dem wird er
wohl nichts gethan haben,“ ſchaltete Wachtel
ein.

„Proſit die Mahlzeit!“ lachte die Wittwe
höhniſch. „Jch hab' der Beſtie manchmal was
abgegeben, obwhl ich nichts übrig habe fraß
ſie dann in der Küche, ſo jagte ſie mich heraus,
ich durft' kaum den Freßnapf hinſtellen

„Das war ja ein äußerſt gefährliches Thier
brummte der Kommiſſar. „Jhrem Miether aber
that es nichts

„Jm Gegentheil“, ſagte die Wittwe. „Auf
den war das Thier rein wie toll dem ge-
horchte es beſſer, als dem eigenen Herrn ja,
der Hund ging erſt mit dem Alten fort, wenn's
Schneidewin ihm befahl, ſonſt brachte ihn kein
Menſch von dieſem fort

Der Kommiſſar dachte eine Weile nach, dann
betrachtete er einen gewöhnlichen Schlüſſel im
Format der Hausſchlüſſel, welchen ein Schutz
mann eben noch aus der Matratze heraus-
gezogen hatte,

„Der Schlüſſel kommt mir bekannt vor,“ meinte
er nachdenklich. „Es muß mit ihm eine beſondere
Bewandtniß haben, ſonſt würde ihn Schneidewin
nicht ſo ſorgſam verſteckt haben.“

„Unſer Hausſchlüſſel iſt's nicht,“ ſagte die
Wittwe, nachdem ſie einen Blick auf den Schlüſſel
geworfen hatte.

Wachtel ſchlug ſich plötzlich vor die Stirn
dann winkte er einen Schutzmann heran.

„Sie werfen ſich ſofort in eine Droſchke und
probiren den Schlüſſel am Thore des Hauſes
Bergſtraße 146,“ beſfahl er. „Jch erwarte Sie
in einer halben Stunde im Leichenſchauhauſe.“

„Machen Sie ſich fertig,“ gebot er der
Wittwe.

Dieſe knickte förmlich zuſammen und faltete
die Hände.

„Ach, du meine Güte, Sie wollen mich wohl

67. Jahrgang.

verhaſten kreiſchte ſie. „Jch bin eine arme
ehrliche Frau was kann ich denn dafür, daß
dieſer Schneidewin

„Machen Sie ſich fertig unterbrach der
Kommiſſar ſtreng ihr Lamento. „Sie ſollen mit
mir wohin fahren ich gebe Jhnen mein Wort
darauf, daß Jhnen kein Haar auf dem Kopfe
gekrüumt werden wird, Sie werden im Gegen-
theil noch Entſchädigung erhalten in einer
Stunde können Sie ſchon wieder zurück ſein!“

Die Wittwe ging beruhigt, um ſich fertig zu
machen Wachtel aber trat ans Fenſter und
betrachtete ſowohl das blutige Taſchentuch, als
die beſchmutzte Hoſe und das ebenfalls mit
roſtigen Flecken verſehene, haarſcharfe zugeſchliffene
Raſirmeſſer.

Das letztere hob er gegen das Licht; er nahm
ein ſchwarzes Haar wahr, das ſich im Heft feſt
geklemmt hatte. Sorgſam löſte er es ab und
betrachtete es kein Zweifel, es war ein ſchwarzes
Hundehaar.

Der Kommiſſar nickte befriedigt: dann legte er
Haar nebſt Meſſer ſorgſam in ſein Taſchentuch.
Die übrigen Gegenſtände händigte er einem
Schutzmann mit der Weiſung ein, dieſelben un-
verzüglich dem Herrn Unterſuchungsrichter mit
der Meldung zu überbringen, daß der Kommiſſar
in etwa einer Stunde nachkommen werde.

Dann ordnete Wachtel an, daß ein Schutz
mann in der Wohnung zurückblieb, der den
Zimmerbewohner für den wenig wahrſcheinlichen
Fall, daß letzterer zurückkehrte, ſofort feſtzu-
nehmen Auftrag hatte.

Jnzwiſchen hatte ſich die Wirthin fertig ge-
macht. Auf der Treppe ſollte ſie den inzwiſchen
angeſammelten Nachbarinnen Rede ſtehen aber
der Kommiſſar ließ dies nicht zu, ſondern zog
die Frau, welche gedrückt und beklommen genug
dreinſchaute, an der Hand mit ſich fort.

Ein Schutzmann hatte ſchon einen Wagen be-
ſorgt; in dieſen mußte die Frau einſteigen.

„Nach der Thierarzneiſchule!“ rief der Kom-
miſſar. „Fahren Sie zu, Kutſcher je ſchneller
Sie fahren, deſto beſſer will ich zahlen es ſoll
mir auf einen Thaler Trinkgeld nicht an-
kommen.“

Dies Wort wirkte ein wahres Wunder, kaum
hatte Wachtel im Wagen Platz genommen, als
auch der Kutſcher ſchon auf ſein Pferd einhieb

und dieſes zu ſehr unvorſchriftsmäßiger Gang
art anſpornte.

Vor dem Hauſe Fiſchergaſſe Nummer 4 aber
ſammelte ſich eine Menſchenmenge an, die etwa
dreihundert Köpfe zählen mochte, als nach Ver
lauf von ungefähr einer Stunde die Wittwe er-
hitzt, bleich und verſtört wieder zurückkehrte,

Noch an allen Gliedern zitternd, erzählte ſt
den Hochaufhorchenden, das der Kommiſſar ſie
erſt nach der Thierarzneiſchule mitgenommen
habe; dort habe ſie einen todten Hund anſchauen
und erklären müſſen, daß dies derſelbe ſei, welcher
bei ſeinen Lebzeiten Hektor geheißen und einem
Freunde ihres Zimmerherrn zugehört habe.

Dann aber kam nach dem Bericht der ganz
verſchüchterten Frau das Schrecklichſte. Dieſer
entſetzliche Kommiſſar habe ſie mit nach dem
Leichenſchauhauſe genommen. Dort habe ſie
trotz ihres Sträubens mit hinunter in den
Leichenkeller gemußt. Sie habe nach Kräften
lamentirt; deſſenungeachtet habe man ſie ge-
zwungen, eine männliche Leiche anzuſchauen
und zu ihrem fürchterlichen Schrecken habe ſie
in dem Todten, der quer durch die Gurgel eine
gräßliche Wunde gehabt, den Freund ihres
Zimmerherrn mit großer Sicherheit erkannt.

Der Kommiſſar, ſo berichtete die Frau, der es
eine gewiſſe Genugthuung bereiten mochte, plötz
lich zum Mittelpunkt der hochgradigen Spannung
einer nach Hunderten zählenden Menſcheymenge
geworden zu ſein, habe ihr zwar zehn Mark ge
ſchenkt; aber um Alles in der Welt möchte ſie
nicht wieder nach dem Leichenſchauhauſe, denn
was ſie dort geſehen habe, das überſteige alles nur
irgendwie Glaubliche.

Während ſo die wackere Frau aus Wahrheit
und Dichtung ein abenteuerliches Gemälde zu-
ſammenſetzte, welches ſelbſt deherzten Männern
das Gruſeln beibringen konnte und man ſich
lang und breit über den bisherigen Abmiether
der Wittwe, in welchem nun Jeder vom erſten
Tage an das geborene Scheuſal erkannt haben
wollte, unterhielt, war der Kommiſſar wieder
nach dem Weinlokal von Hellbach zurückgefahren.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz unb Umgegend.
f Bei der Einweihung der Erinnerungsturn-

halle in Freyburg tagte daſelbſt auch der
Thüringer Kreisausſchuß. Jn dieſem Ausſchuß
iſt auch ein Antrag zur Sprache gekommen, der
in dem weſtlichen Thüringen ſchon vielfach als
frommer Wunſch beſprochen wurde, nämlich die
Einführung volksthümlicher Bergturnfeſte,
ähnlich den Feldbergfeſten im Mittelrheinkreiſe.
Es hat ſich infolgedeſſen cin Ausſchuß gebildet,
welcher ein ſolches Feſt Anfang Auguſt d. J.
auf dem Jnſelberge abhalten will. Daſſelbe ſoll
aus Freiübungen, Spielen und Wettturnen in
Weitſpringen, Hochſpringen und Steinſtoßen be-
ſtehen.

F Halle, 25, Juni. Geſtern Abend nahm
die 10. Jahresverſammlung der Ge-
fängniß- Geſellſchaft für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt in den
Räumen des Hotel zum „Kronprinzen“ ihren
Anfang. Aus dem zunächſt erſtatteten Jahres
bericht für 1893 iſt folgendes zu entnehmen:
Jm Vereinsgebiete befinden ſich 24 Fürſorge-
Vereine für entlaſſene Gefangene, davon ent-
fallen 18 auf die Provinz Sachſen, 5 auf Anhalt
und 1 auf Schwarzburg-Rudolſtadt. Die Vereine
zählten zuſammen 5000 Mitglieder, die Einnahmen
betrugen 8000 Mark, die Ausgaben 7800 Mark,
das geſammte Vermögen etwa 16000 Mark.
Es wurden 810 Perſonen unterſtützt, wo
von 228 wieder in paſſende Stellung ge-
bracht wurden. Was die Thätigkeit der Ge-
fängniß Geſellſchaft ſelbſt anbelangt, ſo verfolgt
ſie weniger den Zweck der perſönlichen Fürſorge,
will vielmehr in dieſer Hinſicht nur anregend
und ſördernd der Fürſorgeſache dienen. Vor
allem richtet die Geſellſchaft ihr Hauptaugenmerk
auf die Vorbeugung der Verbrechen. Denn
ebenſo wie es die große Errungenſchaft der medi-
ziniſchen Wiſſenſchaft unſerer Tage iſt, erkannt
zu haben, daß es wichtiger und oft leichter
iſt, einer Krankheit vorzubeugen, als ſie zu
heilen, ſo handelt es ſich auch hier um
eine moraliſche Hyzieine, es gilt die Quelle des
Verbrechens zu verſtopfen und das Verbrechen
zu verhüten, daneben aber nach den beſten Mitteln
zu ſuchen, um den Verbrecher zu beſſern und
umzuwandeln. Die Geſellſchaft hat ſich deshalb
namentlich der Fürſorge für Jugendliche zu-
gewandt und in Halle eine „Zentralſtelle zur
Fürſorge für Jugendliche“ errichtet, welche die
Unterbringung derſelben in Lehr und Dienſtſtellen
vermittelt, damit ſie vor dem Rückfalle bewahrt
werden und nicht auf die Bahn der gewohn-

heitsmäßigen Verbrecher gerathen. Die Geſell-
ſchaft hat ſich ferner eingehend mit der Frage
der Ausdehnung der Zwangserziehung auf die
noch nicht verbrecheriſche aber doch verwahrloſte
Jugend beſchäftigt und ſich der von der Jnter
nationalen kriminaliſtiſchen Vereinigung, Landes-
gruppe Deutſches Reich, eingeleiteten Reformbe
wegung in der Beſtrafung der Jugendlichen
angeſchloſſen. Nach der Erſtattung des
Jahresberichts ließen ſich die Herren Landes
hauptmann Graf von Wintzingerode-Merſeburg,
Profeſſor Dr. jur. von Liszt Halle und Pro-
feſſor Dr. theol. Hering- Halle über das Thema:
„Die Aufgaben der Gefängniß Geſellſchaft“
aus. Die Zuhörer zollten den Ausführungen
vollen Beifall. Morgen Vormittag finden
Sonderverſammlungen der evangeliſchen und
katholiſchen Geiſtlichen an Straf- und Gefängniß-
anſtalten ſtatt.

f Aſchersleben, 26. Juni. Ein hieſiger
Arbeiter, welcher mit einem Teſchin Ratten
ſchießen wollte, erſchoß dabei fahrlöſſiger
Weiſe den 4 jährigen Sohn eines ihm befreun-
deten Arbeiters. Das Teſchin war mit Schrot
geladen. Die volle Ladung drang dem Kinde
in den Leib, ſo daß daſſelbe bald darauf ſtarb.
Der Unglückliche ſtellte ſich ſelber der Polizei
und wurde auch in Haft genommen; heute aber
wieder entlaſſen.

Zwei junge Burſchen aus Deſſau hatten
beſchloſſen, nach Afrika auf die Löwenjagd
zu gehen. Da dieſes Vergnügen viel Geld
koſtet und ſie ſolches nicht beſaßen, eignete ſich
der eine tauſend Mark an, welche er für ſeinen
Prinzipal auf der Bank zu deponiren hatte.
Damit dampften ſie nach Amſterdam, wo ſie
einem menſchenfreundlichen Kommiſſionär in die
Hände fielen, der die für eine Löwen- und
Elephantenjagd benöthigten Utenſitlien, wie ein
halb Dutzend Gewehre, eine große Kiſte Patronen,
Jaogdmeſſer, lederne Anzüge u. ſ. w. beſorgte;
auch eine Akkordzither wurde mitgenommen, um
etwaige Freudengeſänge über erlegte Könige der
Wälder wirkungsvoll begleiten zu können. Schon
waren in Rotterdam Plätze auf einem Schiffe
nach Süd- Afrika genommen, da nahte die heilige
Hermandad und zerſtörte den wonnevollen Traum.
Die beiden Abenteuerer ſind nun gezwungen, im
Amſterdamer Gefängniß Jagd auf Räüſſelthiere
zu machen, die nicht zu den Elephanten gerechnet
werden.

F. Leipzig, 25. Juni. Jn der Harkort
ſtraße ſprang in vergangener Nacht ein Soldat
von auswärts in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Pleiße. Ein vorübergehender Kaufmann

warf ihm den Rettungsball zu, den der Lebens-
müde auch ergriff und ſich ſo aus dem Waſſer
retten konnte. Das Motiv zur That ſoll Furcht
vor Strafe geweſen ſein. Jm Alter von 70
Jahren iſt dieſer Tage der langjährige
Quäſtor der Univerſität Leipzig, Beer, an
einem Krebsleiden verſtorben. Beer war
zuerſt Seidenweber und ſpäter Schreiblehrer ge
weſen und hatte ſich ſchließlich zu jener ange-
ſehenen Beamtenſtellung der ſächſiſchen Landes-
univerſität emporgearbeitet. Zahlreichen unbe
mittelten Studenten iſt der Verſtorbene ein
treuer Berather und väterlicher Freund geweſen.

f Leipzig. Montag Nachmittag ver giftete
ſich infolge eines eigenen Verſehens der in der
Apotheke zu L. Kleinzſchocher beſchäftigte 26
Jahre alte Gehilfe. Die angeſtellten Erörterungen
haben ergeben, daß ein Selbſtmord nicht in Frage
kommt. Es liegt lediglich ein verhängnißvoller
Jrrthum vor.

f Zöblitz in Sachſen. Wegen fortgeſetzter
Thier quäle rei begangen an jungen Vögeln,
wurden hier dreizehn Schulknaben polizeilich
durch Hiebe beſtraft, und zwar erfolgte
die Strafe in Gegenwart eines Arztes und in
Abweſenheit der Mitſchüler durch den Schul-
hausmann. Der Vater eines beſtraften Knaben
hat hierüber bei der königlichen Staatsanwalt-
ſchaft in Freiberg Beſchwerde eingereicht, ohne
jedoch damit Erfolg zu haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die „Kamerunerin“.) Die Kaiſerin als

Protektorin des deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege
in den Kolonien hatte die heimgekehrte bisherige Schweſter
Anna Margarethe Leue zu einer Audienz befohlen, die am
19. d. M. in Berlin ſlattfand. Die Kaiſerin ſprach in
huldvollen Worten der Schweſter ihre Anerkennung über
die in Kamerun geleiſteten Dienſte aus. Ob übrigens die
Schweſter Leue dem Verein ihren Beiſtand noch einmal in
den Kolonien wird leihen können, ſteht noch dahin. Wie
die Zeitſchrift „Unter dem rothen Kreuz“ mittheilt, hat ſich
die Schweſter mit ihrem Erretter aus drohender Gefahr,
Herrn Kaufmann Heſſe, der ſie ſeiner Zeit aus abgeſchnittener,
gefährdeter Lage zum verhältnißmäßig ſicheren Gouvernements
gebäude geleitet hat, verlobt.

(Großes Aufſehen) erregt in Altona die
Verhaftung eines angeblichen Regierungsbaumeiſters
Meyer, der ſich in den beſten Familien Zutritt zu ver
ſchaffen gewußt und ſich hinterher als ein geriebener
Schwindler entpuppt hat. Die Kriminalpolizei ermittelte,
daß der „Herr“ kein Regierungsbaumeiſter, ſondern ein
Maler Namens Karl Meyer aus Schwaan in Mecklen
burg iſt, der bereits wiederholt, darunter dreimal wegen
Sittlichkeitsverbrechens, mit Gefängniß und Zuchthaus
vorbefiraft und erſt im März d. J. nach Verbüßung der
letzten Strafe entlaſſen wurde. Die weiteren Nach
forſchungen haben Folgendes ergeben: Meyer unternahm
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe Reiſen nach
Berlin, Roſtock, Schwerin, Wismar, Lübeck, Stade,

Braunſchweig, Hildesheim, Oldenburg, Schleswig, Münſter
und Lüneburg, log den Leuten vor, daß er als Regierungs
baumeiſter dahin verſetzt ſei und daß ſeine Familie in
etwa acht Tagen nachkommen werde.
ganze Hausſtände auf Kredit und ſchwindelte den Ver
käufern reſp. Hauswirthen obendrein Baarbeträge bis zu
1000 Mark ab. Nachdem er ſich vier, höchſtens fünf
Tage in einer Stadt aufgehalten, verſilberte er ſein
Mobiliar und verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Er
legte ſich die verſchiedenſten Namen bei in einer Stadt
hieß er Rechenberg, dann wieder Harder, Liebenſtein, von
Kroſinsly u. ſ. w. Der gefährliche Menſch wird außerdem
beſchuldigt, mit verſchiedenen Kindern unſittliche Handlungen
vorgenommen zu haben.

n Lugnt Schulſzene) wird aus Reichenbach in
Schleſien berichtet Ein kleiner ABCSchütze, der dort erſt
ſeit vier Tagen die Schule beſuchte, ſteht Nachmittags 3
Uhr plötzlich auf, ſchnürt ſein Bündel und will das Klaſſen
zimmer verlaſſen. Der Lehrer fragt ihn verwundert, wohin
er denn wolle, der Unterricht ſei ja noch nicht zu Ende.
Darauf erwidert der Kleine: „Oa, ich pfeif auf Eurer Ge
mahre, ich geh vaſpern Und hinaus iſt er.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 1. Juli 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn.
Vormittags */210 Uhr Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Auſchluß Beichte und Abendmahl Paſtor Werther
Anmeldung. Nachmittags 2 Ubr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt: Prediger Bornhak.

PaſtorAltenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr:
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Ok75marktokirqghe. Vormittags 10 Uhr Candidat

tt o.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 1. Juli 1894
iſt Vormittage 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachmittags
2 Uhr: eine Andackt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 30. Juni.
Trockenes, warmes, meiſt heiteres Wetter

J Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

S umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleilnterbrechung eintritt.

Verantwortlich für den Reclame- und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Er kaufte dann
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